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An die Leser! 
Natürlich gab’s auch bei dieser Aus- 
gabe wieder einige jener netten Zu- 

fälle, die uns immer wieder dazu 

bringen, flexibel zu bleiben. 
Dieses Mal kamen wir trotz Terminab- 

sprache nicht an den Composer, mit 

dem wir zur Zeit den HOLZWURM 
setzen. Letzten Endes kam aber doch 

noch alles gut hin; ärgerlich ist 
bloß, wenn man auf solche Weise 

ungewollt in Termindruck kommt. 

Ansonsten möchten wir euch in diesen 

Heft eine Neuerung vorstellen, nämlix 
unser Schwerpunktthema, diesesmal: 

Gegenkultur. 

Wir hoffen, daß euch diese Idee 
ein wenig über unsere Preiserhöhung 

hinwegtröstet. 
Die Redaktion 
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Eine wenigstens teilweise inhaltliche Aus- 
einandersetzung scheint sich durch den 
Leserbrief von Herbert Neidhardt im letz- 
ten HOLZWURM zu entwickeln. Neben 

der Stellungnahme von Erich, der von 

Herbert am stärksten angegriffen wurde, 
erreichten uns zwei Leserbriefe, die ihr 
im letzten Teil unseres Heftes finden 
könnt. 

Außerdem schickte uns eine Osnabrücker 
„Eriedensinitiative eine Einladung zu ei- 

  

nem Kongreß autonomer Friedeninitia- 
tiven, auf dem Inhalte und Aktionen nach 
der Bonn—Demo besprochen werden sol- 
len. 
Eine Initative aus Recklinghausen meint: 
‘Einmal Soldat heißt nicht immer Sol- 
dat’ und will unter diesem Motto die 
Möglichkeiten einer nachträglichen Ver- 
weigerung erörtern. Dies zum Thema 
Frieden auf den Seiten 

Eeopett 
popdcnr 
rer nmme       

Die Holzwurm-Redaktion freut sich, ein 

neues politisches Aktionspotential auf un- 
serer Erde begrüßen zu dürfen. Leider 
stand bei Redaktionsschluß noch nicht 
fest, ob es sich um Männlein oder Weib- 
lein handelt, bekannt sind aber die El- 
tern: Swanette und Stephan! Herli- 
chen Glückwunsch und alles Gute! 

  

  

In einer Beilage informieren wir euch 
dieses Mal, wie’s zur Zeit um unsere Un- 
terkunft, das Haus Auf dem Graben ?, 
steht. Nach unserem Seminar hat sich auf 
organisatorischer Ebene sehr viel Neues 
aufgetan, und vieles, was noch nicht ge- 
nauer durchgesprochen worden ist. 
Berücksichtigt bitte bei dem Flugblatt, 
dafs hier auch Leser angesprochen wer- 
den sollen, die noch keinerlei Vorinfor- 
mationen haben. Daher war’s unmöglich, 
auf alle Konflikte und Probleme in gebüh- 
render Form einzugehen. 
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Seit Jahren einer der Punkte, an dem sich 
der Widerstand der regionalen Bürgerini- 
tiativen Umweltschutz festmacht sind 

die Dortmunder Rieselfelder. Wie sich 
die VEW um eine ‘beschleunigte’ Durch- 
führung der Genehmigungsverfahren be- 
müht, kommentiert die BI Recklinghau- 
sen auf den Seiten 

m 
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WELT'S DIFFAMIERUNGEN 

Jochen Welt kommt aus seinen Diffamie- 
rungen nicht heraus. 
Betroffen sind diesmal die Bürgerinitiati- 
ve Umweltschutz, die Initiativgruppe 3. 
Welt und der HOLZWURM. Worum geht 
es? 

In einem Vorbereitungsgespräch für den 
“Dialog (-Jlüg)” mit der Jugend hatten 
wir den SPD--Stadtverband aufgefordert, 
sich gegen eine Kriminalisierung von 
AKW--Gegnern, Antifaschisten und Haus- 
besetzern auszusprechen. Konkret wur- 
den vier Fälle genannt. Wir erklärten uns 
bereit, genauere Angaben nachzureichen. 
Das erübrigte sich dann, weil sich Jochen 
Welt außer Stande sah. so kurzfristig ei- 
ne Entscheidung des Stadtverbandsvor- 
standes herbeizuführen, auch sei nicht 
damit zu rechnen. daß dort dem Wunsch 
entsprochen werde. 

Da wir aber weiterhin aufgefordert 
wurden. an diesem sogenannten Dia- 
log teilzunehmen, schrieb die BI Um- 
weltschutz einen offenen Brief an die 
SPD, der noch einmal die Forderung wie- 
derholte, sich gegen eine Kriminalisie- 
rung von AKW-Gegnern auszusprechen, 
denen ein Bußgeldverfahren von der 
Stadt angehängt worden war. 
Als stellvertretender Stadtverbandsvor- 
sitzender antwortete Jochen Welt: 

“Vielen Dank für Euren offenen Brief. 
Über den selbst haben wir ja 
bereits auf einer der Vorbereitungssitz- 
ungen für unsere Gesprächsrunde dis- 
kutiert. Leider habt ihr dem SPD--Stadt- 
verband im Anschluß keine konkreten 
Angaben über die von Euch aufgeführten 
Fälle von ‘politischer Kriminalisierung' 
gemacht.” 

Ja, so einfach ist das. Da wird dann wie- 
der die Wirklichkeit wieder zurechtgebo- 
gen. Die typische bürgerliche Politiker- 
scheiße! 

  

Magazin 

ABFÄLLIGE ART 

Betr.: Sintis in Recklinghausen. Bestür- 
zung und Empörung bewegen uns, diesen 
Leserbrief zu schreiben. Was ist gesche- 
hen? Helmut Pardon sagt: “Die wärmen 
sich bei uns nur den Hintern und ziehen 
dann weiter.” Gemeint sind die Sintis, 
die an der Leusbergstraße "unterge- 

bracht” wurden. Der OB erklärte dazu, 
das sei 99 v.H. Meinung der Bürger (siehe 
WAZ vom 8. Dezember) 

Vor rund 40 Jahren, also noch nicht 

eine Generation ist es her, da wurden in 
Deutschland von den Faschisten Men- 

schen verfolgt und ermordet. Warum? 
Weil sıe Juden, Kommunisten, Katholi- 

ken, Sintis und Sozialdemokraten waren. 
Und was ist heute? Da behandeln Sozial- 

demokraten die Sintis in dermaßen abfäl- 
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liger Weise. Wer sich nur ein wenig mit 
der Unterdrückung der Sintis beschäftigt 
hat, muß erkennen, daß hier eine Minder- 
heit von Menschen schon wieder und im- 
mer noch Unrecht geschieht. 

Die Auiserungen der Politiker stehen in ei- 
ner rassistischen Tradition, die für eine 
demokratische Gesellschaftsordnung un- 
tragbar ist. 

Hanspeter Zingel 
Mozartstr. 4 

(und sieben andere) 

WAZ, Leserecho, 10.12.81 aus: vom 
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Während auf der Bundesebene das 
Löwenthalpapier zur Diskussion steht, 
setzt die Recklinghäuser SPD ihren ‘Dia- 
log mit der Jugend’ fort. Der parteiin- 
terne Widerspruch zwischen ‘Dialog’ 
und der Löwenthal—These, ‘Randgrup- 
nen’ inhaltlich auszulassen und zur Ar- 
beiterpartei zurückzufinden, war eines 
der Themen auf der ersten ‘Dialog’— 
Einzelveranstaltung zwischen SPD und 
der DGB-Jugend am 16. Dezember. 

Kritische und verärgerte Töne brach- 
te Willi Maldei. Kreisjugendauschußvor- 
sitzender des DGB, zu Beginn des Tref- 
tens: In der Tagespresse war ein Artikel 
erschienen, in dem der Eindruck erweckt 

PD 
Dia Lo(ö)g 

wurde, das Treffen wäre von der 
DGB Jugend arrangiert worden. Nach 
dieser Auseinandersetzung stand für eini- 
ge Zeit jedoch eine Gemeinsamkeit im 
Vordergrund. Parteiorganisationen von 
SPD wie die Organisation von DUB- 
Jugend haben Schwierigkeiten. Jugend- 
liche zu erreichen. 
Hervorzuheben ist noch das Thema Fi- 
nanzen, in dessen Diskussionsverlauf, 
von der SPD- Seite, eine gute Nachricht 
und eine Richtigstellung erfolgte: die 
Jugendvolkshochschule bekommt in den 
nächsten Monaten wieder einen Jugend- 
bildungsreferenten und dann auch mehr 
Geld für Programm. Die Richtigstellung 
war: Das Jugendzentrum ist nicht ge- 
strichen, wie wir in der letzten Ausga- 
be meldeten. Vielmehr - das sind sprach- 
liche Feinheiten — wird das Jugendzen- 
trum jetzt nicht gebaut. Es steht aber 
auf der Wunschliste der SPD-Fraktion. 

  

      

Ein Wandel in der SPD--Politik wird 
durch die ‘Dialog’ Veranstaltungen kaum 
erfolgen können, denn es sind immer 
wieder die gleichen SPD-Gesichter, die 
bei diesen Veranstaltungen auftauchen: 
Gertrud Fleischmann, Wolfgang Gott- 
schalk. Jochen Welt, unterstützt durch 
lübbering und Borggraefe (Jugenddezer- 
nent). Landrat Marmulla dürfte nach 
seinen Äußerungen bei den bisherigen 
“Dialog’- Veranstaltungen kaum zu die- 
ser Personengruppe gezählt werden, 
trotz seiner Anwesenheit. - So ändert 
sich an der SPD-Politik nichts, keine 
Änderung zur Rüstung, zu Umwelt und 
Wirtschaft. Wer sich Hoffnung gemacht 
hat, sollte sie aufgeben. 
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JEDEM TIERCHEN 

SEIN PLÄSIERCHEN 

‘Gotteslästerung’ und "Verletzung religio- 

ser Gefühle wird der Schülerzeitung RÜ- 

CHENSTEIN vorgeworfen. nachdem sie 

in ihrer letzten Ausgabe nebenstehenden 

Kartoon veroffentlichte. Aber wersich so 

stark in seinen Empfindungen getroffen 

fühlt. der wird sich auch wehren. und so 

wird’s am Hittorf (dort erscheint Rü- 

chenstein) demnachst bestimmt wieder 

hoch heigehen. 

Denn das Lehrerkollegium am Hittort. 

nicht gerade fortschrittlich zu nennen. 

hat schon ımmer eine gewisse Kreativi- 

tät gezeigt. wenn's um Druckmittel ge- 

gen Schuler ging. SO +.B. die Aussetzung 

einer Prämie von DM 500 aus privater 

Hand für die Ergreifung derjenigen. die 

vor Jahren Spruche an die Schulmauern 

spruhten 

So war auch Schritt des Schullei- 

ters Schapers, noch am lag des Erschei- 

nens das Schulkollegium in Münster an- 

zurufen. keine Neuheit. Schäpers will bei 

diesem Gespräche die mündliche Erlaub- 

ns für eın Vertriebsverbot bekommen ha- 

ben. sah aber dann davon ab, da (so er- 

klarte er spater) der Großteil der Aufla- 

ge bereits abgesetz' + len win 

  

So sah sıch die Redaktion gezwungen. 

in einem Flugblatt bereits am nächsten 

lag auf die Vorwürfe einzugehen Man 

wollte auf keinen Fall die religiosen Ge- 

füble der Leser verletzen, heilst es da. Und 

weiter: Dieser Mann (der ım Cartoon) ıst 

kur ums "das Sinnbild des Heuchlers. wie 

wir ihn leider in der heutigen Zeit. gera- 

de wenn man an das Weihnachtsiest 

denkt, immer wieder erleben. Statt sıch 

die wahre Bedeutung des Weihnachtste- 

stes zu vergegenwärtigen. mißbrauchen 

viele Menschen dieses Fest dazu. ihrer 

Christhehkeit durch moglichst teure Ge- 

schenke Ausdruck zu verleihen ” 
Lerner wird darauf hingewiesen. dal das 

Original der Zeichnung ın einem Kalen- 

der der biefantenpress’ fir das Jahr 1980 

freı kautlich war, wonit der beliebten 

Drohung mit "Privatklagen” (lehrer ge- 

gen Schuler) die rechtliche Grundlage 

wohl entzogen ISl. 

häufen sich die Anzeı- 
chen. dafs die Verstimmung bei Herrn 

Schäpers eher darauf zurückzuführen 
ist. daß ın einem leicht ironisierenden 

Text über Jen Lehrer ’Schuler--Chor des 
Hittorfs hergezogen wird. Dieser wurde 
nämlich frei nach dem Motto "Jedem 
Chef sein Denkmal’ vom Schulleiter ini- 
tiiert. 

Andererseits 

BÜRGERHAUS 
BÜRGERHAU 

BÜRGERHA 
BÜRGERH 
BÜRGER 

BÜRGER? 

Das Bürgerhaus wird der SPD auch werter- 

hin viel Kummer bringen. Mehr daruntes 
zu leiden haben allerdings all diejeniger. 

die mit den Fınsparungen in anderen Be- 

reichen. wie z.B. der Bildung. zu tun ha- 

ben. So werden die Baukosten für das 

Bürgerhaus nach Fertigstellung uber 12 

‚ 

<)umablarnig LI 
Ü bitte ankreuzen ) 

  
Millionen Mark betragen. Noch schlimmer 
sınd die Folgekosten in Höhe von jährlich 
knapp 2 Millionen Mark. 

Dal das Gebäude besonders sparsam 
errichtet wird, kann gerade nicht behaup- 
tei werden. So sprechen dort tätige 
Bauarbeiter von einer teilweisen I uxus- 
ausstattung. Fast alle Mittel werden in 

den großen Saal investiert. Sinnvolle 
Gruppenräume wird es kaum geben. 

Fur die 12 Millionen Baukosten hatten 
8 mittlere Jugend/entren gebaut werden 
können. Oder 6 Jugendzentren und der 
wichtige Umbau des VHS Gebäudes. 
Oder Radwege „oder. 
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SCHEITERN DER DEMOKRATIE 

“ „all diese Erfolge gestatten die Hoft- 
nung und Vermutung. dab die SPD auch 
weiterhin eine der großen Alternativen ei- 
nes fest verwurzelten demokratischen po- 
litischen Lebens bleiben wird. Ihr Schei- 
tern würde auf jeden Fall auch das Schei- 
tern der Demokratie bedeuten.” 

Joseph Rovan. 1981 

Die HOLZWURM- Redaktion verwahrt 
sich gegen jedwegige Behauptung, obiges 
wäre ironisch gemeint. Nein. das ist blu- 
tiger Ernst. Nachzulesen in der Broschüre 
“Die SPD in Ost Hillen 1946-1981”, 
herausgegeben vom gleichnamigen Orts- 
verein 

KINDERBETREUUNG 

Das Jugendamt ging in die Offensive. Zu 
stark wurde dessen Kinderbetreuungsak- 
tion während des Weihnachtsgeschäfts 
kritisiert. (Vgl. letzter HOLZWURM) 
Ebenso angegriffen fühlte sich der Club 
Junger Hausfrauen, der zusammen mit 
Mitarbeitern des Jugendamtes die Be- 
treuung von Kindern übernonimen hatte, 
deren Eltern während der langen Samsta- 
ge einkaufen waren. 

Unterstützung erhielten die beiden Grup- 
pen von der WAZ, die lang und breit für 
die Aktion warb. Öl ins Feuer gofs aller- 
dings auch ein Flugblatt der ÖTV. das 
von “Kinderparkplatz” und "verantwor- 
tungslosen Eltern’ sprach. Emotionell so 
hoch geladen, wurde schnell vergessen, 
worum es ging: Nämlich, dat hauptamt- 
liche Pädagogen gegen ihren Willen zu die- 
ser Kinderbetreuung gezwungen wurden, 
dafs diese Mitarbeiter ihre Überstunden in 
den Finrichtungen ahfetern werden, die 
sowie rsonell un Sesetzt sind. 

Davon war dann \wı Tagespresse 
nıcht mehr die Rede Auch nicht davon. 
dal sıch kaum zehn Kinder an den jewei- 
ligen Samstagen in den Räumen des Ju- 
gend -Info-Treffs aufhielten. um “be- 
treut”’ zu werden. 

DAT BLATT 

Wie bereits in unserer Juliausgabe ange- 
kundigt. so sınd nun die ersten Nullnum- 
mern der Zeitschrift ‘Dat Blatt’ erschie- 
nen. Als Nachrichtenmagarin für das 
Ruhrgebiet soll es bald wöchentlich er- 
scheinen. Probenummern können ange- 
fordert werden bei: 

Dat Blatt - Zeitungs- und Zeitschriften- 
verlag GmbH i.Gr. 
Radstubenweg 19 
4330 Mülheim/R. 
Tel. 02 08/49 01 14 

RETTUNGSVERSUCH GEGLÜCKT 

Eine erfreuliche Entwicklung nahm die 
Diskussion um die Recklinghäuser Volks- 
hochschule, nachdem speziell aus dem Ju- 
gendvolkshochschulbereich heitige Kritik 

URS EEEBEEEBIBEESEET = + Norm LEBEN TORRENT. 3 TE TER EEE Te TEEEREERTETN SER 
  

an den Kürzungen gekommen war. Der 
ehemalige Jugendbildungsreferent Ulrich 
Seifert wurde jetzt - entsprechend Jen 
Zusagen von der Stadt als pädapımı 

scher Mitarbeiter für den Bereich Krea- 
tives Gestalten übernommen und die 
Stadt beantragt die Mittel (einen Teil 
muß sie selbst tragen) für einen neuen 
Jugendbildungsreferenten. Wenn diese/r 
kommt, sollen auch die Programmkosten 
wieder angehoben werden. Die Mittel 
waren von 80.000 auf 50.000 DM ge- 
kürzt worden. So wird teilweise der Tat- 
sache Rechnung getragen, daß aus der 
Jugendvolkshochschule heraus Jugend- 
arbeit geleistet wird. die ohne sie und 
einem Referenten wegfallen würde. 

Im allgemeinen VHS Programm ist der 
ganze Sportbereich gestrichen worden. 
Ein Großteil der Kurse wird nun von 
Sportamt übernommen. Die Sportkur- 
se als konzeptionell gedachte  Ein- 
stiegskurse für andere VHS--Angebote 
fallen zwar weg, aber das Angebot für 
nicht leistungsorientierten Sport bleibt 
erhalten. Auch erhalten die Übungslei- 
ter weniger Geld (49/28 DM). Dies 
trifft weniger die häufig tätigen Sport- 
lehrer als mehr Studenten. die ihr Stu- 
dium mit über solche Tätigkeiten lin- 
Nanzieren. 

kurz 
gemeldet 

Kulturelles 

LITERATURPREIS 

Einen mit 1.000 DM dotierten L.tera- 
turpreis für Nachwuchsautoren hat die 
in Bochum erscheinende Stadtillustrier- 
te ‘Marabo’ in ihrem Dezemberheft 
ausgeschrieben. Eingereicht werden 
sollen Text unter dem Motto "Keine 
Zukunft?”, geschrieben von Autoren, 
die noch kein eigenständiges Werk ver- 
öffentlicht haben. 
ine Jury wird im April und Mai unter 
den eingereichten Arbeiten den Preis- 
träger ermitteln. Der fünfköpfigen Jury 
gehören neben dem Chefredakteur und 
Jem Literaturredakteur des ‘Marabo" 
Magazins und einer Leserin der Gelsen- 
kirchener Autor Michael Klaus und der 
Dortmunder Schriftsteller Max von der 
(‚run an. Adresse: Marabo, Hattinger 
Str. 344. 4630 Bochum 1. 

FRAUENSEMINARE 

30, &: 1 /uı Situation alleinerziehen- 
‚ter Frauen; Haus Hedtberg, 
Bochum 

30? Neue Tendenzen in der 
rauenerwerbstatigkeit: 
Röttgershof‘, Marl 

  

Geschichte der neuen Frau- 
enbewegung (1. Seminar ei- 
ner Reihe): Rottgershof, 
Marl 

Die Teilnahme an den Seminaren kostet 
pro Frau DM 20. Weitere Informationen 
und Anmeldungen telefonisch oder 
Schriftlich bei: 

aktuelles forunı 

Hohenstaufenallee I - 5 
4650 Gelsenkirchen 

Tel. 02 09/1 53 71 (Jutta oder Barbara) 

Kleinanzeige 

Wir (3 Frauen) suchen Wohnung zum 1, 
Aprıl in RE. Sonst sitzen wir auf der 
Straße! 
Tel. 2 56 34 (Melitta. Irene, Monika) 

NOCH MEHR SEMINARE 

a 
Das "Aktuelle forum NRW” verunstaälte. 
im Jahr vier medienpolitische Seminare 
zu den folgenden Themen und Terminen: 

Öffentlichkeit kaputt” 
Neue Medien und die Konsequenzen am 
23./24.1.82 in Labbeck bei Xanten 

"Auf UKW jeden Abend halb acht" 
Geschichte der Piratensender am 3.4.4. 
82 in Welper/Hattingen 

Der Dokumentarfilm 
Ein Einführung in Geschichte und Proble- 
matık am 22./23.5.82 in Labbeck bei 
Kanten 

Kommunale und regionale Film und 
Medienarbeit in und mit Instituionen 
am 10./11.7.82 in Welper,Hattingen. 

Der Teilnehmerbeitrug betragt für jedes 
Wochendseminar 15 DM. Adresse uf% 
Telefonnummer wie bar 
‘"Frauenseminäre‘. 

  

Zum Erfolg der Taz-Macher 
meint NEUE-Chef Guggomos: 
„Denen Ist es gelungen, ein 
völlig neues Leserpublikum zu 
erschließen. Nämlich jene, die 

vorher gar keine Tageszeitung 
gekauft haben.“ Guggomos 
beschreibt den typischen Taz- 
Leser so: „Der kayft-sich am! 

Klosk einen Comic, wenn’s die 
Taz nicht gibt. NEUE-Leser 

kaufen den TAGESSPIEGEL.“ 
(aus: Welt der Arbeit)       

az 4.12.24 
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in diesem Heft behandeln wir 

"zum. ersten Mal ein Schwer- 
punktthema. Das es sich da- 

  

        

I bei um den Bereich “Gegenkul- 

l:ine Theaterkarte wird im Bundesdurchscehni‘t mit tur’ ‚handelt, ist mehr ein Zu- 

64 DM subventioniert. d.h. statt 15 DM würde eine fall. Kein Zufall ist es aller- 

Eintrittskarte 80 DM ohme öffentliche Zuschüsse "dings, daß wir die Form einer 

kosten. Knapp sechs Prozent der Bevölkerung schwerpunktmäßigen Abhand- 

besuchen regelmälig subventionierte Theater . lung dieses Themas genommen 

Opern und Konzertveranstaltungen. Nimmt man “haben. 

nur die Konzerte. so sind es nur noch ein Prozent Die Idee dazu wurde bei einem 

der Bevölkerung, die als Besucher in Frage kommen. redaktionellen Klausurtreffen ge- 

Für über 80 Prozent der Bürger findet Kultur dieser boren. Aufgehängt an der Frage, 

Art nicht statt. Trotzdem geben die Städte. die ‚ob nicht so ein Thema wie ‘Sa- 

länder und der Bund Millionen DM dafür aus. ‚nierung der Dreiecksiedlung’ (s. 

Dr. Alfons Spielhoff. ehemaliger Kulturdezernent letzte Ausgabe) viel zu umfas- 

der Stadı Dortmund: “Unsere Gesellschaft unter- * send sei, als daß es in zwei, drei 

stützt nur "seriöse, anspruchsvolle" Musik für gutsi- Seiten abgehandelt werden könn- 

m twierte Leute. Wir haben weine ausgesprochene te, sehen wir diese Form als po- 

Klassenkultur.” sitive Lösung an. 

Obwohl das Thema ‘Gegenkul- 
tur’ ausführlich auf’ den näch- 
sten Seiten behandelt wird, 
konnten doch viele Aspekte 
nicht oder nur am Rande er- 
wähnt werden. So der gesamte 
Bereich der Selbstorganisation 
(z.B. Musikerinitiativen) oder die 
Kommerzialisierung z.B. von 
Rock und Punk. 

* Heiner Mühlmann kritisiert die 
Premierenvorstellung des neu- 

.. en Ruhrfestspiel—-Ensembles 
und die Ruhrfestspiele als sol- 
Be 

  
  

nr Gerd Holobar schrieb was zur 
- - Kulturarbeit der Altstadt- 

schmiede und Erich Behrendt 
wiederum dazu ein paar Ge- 
genthesen 

:#* Schon die Grüne Wählerge- 
meinschaft ‚machte sich 1979 
Gedanken zu einem alternati- 
ven Kulturverständnis   

* Eine Beschreibung der Stadt- 
-  teilkulturarbeit als mögliche 

Alternative     
* Eine Kritik zu einer (neuen) 

Zeitschrift   ...* Ein Artikel zu all dem, was 
“ wir nicht ausführlich behan- 

dein konnten und einiges 
mehr 

er     
Holzwurm 1 82 

  

 



  

  —— 

In Recklinghausen verbindet man den Begriff ‘Kultur’ in er- 
ster Linie mit den Ruhrfestspielen. “Stadt der Ruhrfestspiele”, 
‘ein Begriff, der gerne von Repräsentanten gewählt wird, um auf 
die angebliche überregionale Bedeutung dieses Theaters hinzu- 
weisen. Für die SPD/Gewerkschaften, insbesondere OB Erich 
Wolfram, sind sie eine heilige Kuh. Für Klaus Lamza (Reck- 
linghäuser Zeitung) und andere Kulturkritiker sind sie tot. 
Die einzige Hoffnung bildet für sie das neue Ruhrfestspiel-- 
Ensemble unter der Leitung von Götz Loepelmann. Sie sahen 
sich in ihrem Optimismus gestärkt durch die erste Premiere 
“Laß mich den Löwen auch noch spielen” am 10. und 11. 
Dezember. 
Warum die Ruhrfestspiele aber auch mit ihrem neuen Ensemble 
trotzdem bürgerliches Theater bleiben und wie sinnvolle Alter- 
nativen aussehen können, beschreibt Heiner Mühlmann.     

Sic begannen mit dem Theaterspiel der Arbeiter ın Shakes- 
peares Sommernachtsiraum. Theseus, der Herzog von Athen 

Fat eine Schwache für die absurden Effekte eines Schausptels, 
das von Arbeitern gespielt wird, die des Threaterspielens gar 
meht machtig sind, Doch am Schluß ıst er von den ungewollten 

surrealistischen Wirkungen des Latentlieaters so verwirrt, dab er 

allen empfiehlt, schnell ins Bert zu gehen unddange zu schlafen 
Er sagt, dieses verrückte Spiel habe den Gang der Nacht ver- 
falscht. 

Beı Shakespeare ist es so, daß die adeligen Zuschauer das unge 
schickte Arbeitertheater ziemlich ungeduldig aufnehmen und 
mit Zwischenrufen und Kalauern nicht sparen. Die Zwischen-: 
rufe der zuschauenden Hoflinge sind so etwas wie eine kontra- 
punktische Stürzkonstruktion für das Spiel von Squenz, Zettel 
und Schnock. ' 

Die soziale Perspektive des elisabethanischen Theaters, die 
Spannung zwischen adeligen Kriegern als Publikum und thea- 
terspielenden Arbeitern auf der Bühne, wurde von der neuen 
Ruhrfestspieltruppe verschenkt. Aber am zweiten Aufführungs- 
abend der Erstlingsproduktion "Labs mich doch auch mal den 
Löwen spielen” mußte man dennoch auf den Effekt des mit- 
spielenden Publikums nicht ganz verzichten Es gab da eben- 
falls eine kalauernde Clique unter den Zuschauern. die sich 
laut wahrend der Aufführung unterhielt. Sie bestand aus dem 
Leiter des städtischen Kulturamıs, Herrn Silvers. und dem Lei 
ter der Volkshochschule. Herrn Frohlich. Man merkte den beı- 
den an. dab sie sich als Hausherren fühlten. Insbesondere bei ci- 
ner Szene, in der Alexandre Guini. ein Schauspieler mit ausları 
dischem Akzent. sehr gut einen Monolog aus Becketts Mollox 
Roman spielte Die Beckett Figuren haben viel von Clowns. 
doch die monologischen Texte und die Dialoge ın den Theater- 
stüucken sind so geschlossen wie Opermarien. Der Betkettyp hat- 
te ein mathematisches Problem mit Kieselsteinen. die er zum 
Zwecke des Lutschens in seinen Taschen angesammelt hatte. Es 
ging ıhm darum, dafs alle Kiesel beim Lutschen eınmahan die 
Reihe kamen Mathematische Beziehungen haben die Figenart.. 
dab sie nachvollziehbar sind. und dab man mitrechnen kann 
Das hatten die Kulturlunktionare von der SPD o'tenhbar be- 
gritten. Man konte es aus ihren jovialen Zurufen schließen 

Die Spielschär hatte die Zuschauer gebeten. nach der Vor 
stellung noch etwas zu. bleiben. um zu diskutieren. Ich blieh. 
und es war viel von "Kulturarbeit" und “Arbeitern” die Rede 
Fine Schauspielerin ereiferte sich. man könne nicht immer so 
tun. als ob «che Arbeiter das Theater nicht verständen. Dei 
Spielleiter sagte. eı könne überhaupt das Wort "Arbeiter" nicht 
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RUHRFESTSPIELE 

'ARBEITER' 

KLINGT 

WIE 

"INDIANER' 
melr horen Fs klinge so wie "Indianer’. Daruber sprach man 
lange. Eins stellte sie alle nicht ın Frage. Spielleiter und Spiel- 
schar: dals das. was sie machen. einen Wert darstellt Sie sind 
der "Meinung. dab zu diesem Wert eben bis jetzt nur die Privi- 

legierten Zugang hatten. und dab nun die Aufgabe darın liege, 
für den gerechten Ausgleich beim Zugang zu diesem Wert zu 
sorgen 

Am Hof des Herzogs von Athen kommen die Arbeiter zu den 
Adeligen. um ihnen Theater vorzuspielen. In Recklinghausen 
kommen Künstler, Angehörige einer privilegierten Klasse und 

wie Vampire - Nachfahren einer untergegangenen Kultur, zu 
den Arbeitern, um für ihre Kultur zu missionieren.
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Herr Fleischmann gab zu bedenken, daß doch nichts sich geän- 
dert habe. Auf der einen Seite seien die Theatermacher und auf 
der anderen die passiven Zuschauer, möglicherweise Arbeiter— 
Zuschauer. Ob es nicht denkbar sei.mit “ein paar Arbeitslosen 
von der Straße” Theater zu machen. Ein Schauspieler antwor- 
tete, man wolle vielleicht Laienspieler betreuen. Ich fragte, ob ge- 
meinsame Produktionen mit Laien geplant seien. Man antwort- 
tete: Wir sind für alles offen. Ich fragte, ob etwas von dem gebo- 
tenen nach der eigenen Meinung der Truppe experimentellen 
Charakter habe. Antwort: Es habe wohl nichts einen experi- 

Un Sind far sites Jon. 
mentellen Charakter. Ich bat den Spielleiter und die Truppe, 

selbst über die eigene Arbeit zu sprechen, bei welchen Nummern 
man sich wohlgefühlt habe, bei welchen nicht. Ablehnende Re- 

„aktion des Spielleiters. Einige Schauspieler antworteten zögernd. 
Axel Siefer sagte, seine Rolle des Mondes im Sommernachts- 

traum habe ihm besonders gefallen. Er sagte das vielleicht aus 
Selbstironie, aber ich fand ihn wirklich sehr gut als Mond. Sein 
Mond war die einzige in sich ruhende Darstellung in dem Sha- 
Bu Alles andere war verhastet und chargiert. 

Es war ein Abend, bei dem viele kurze Stücke in willkür- 
licher Reihenfolge gespielt wurden. Die Stücke hatten meist 
einen geringen Schwierigkeitsgrad: Entweder waren nur zwei 
oder nur ein Schauspieler auf der Bühne. Die einzige Episode 
mit mehr als zwei Schauspielern, der Shakespeare, blieb unbe- 
wältigtes, verzappeltes Krippenspiel. 

Alle Schauspieler waren mindestens einmal wirklich gut. Wer- 
ner Gerber war gut als Uhu. Den Pulcinella lieferte er nur ab: Er 
hatte die Bewegungen gut einstudiert, aber die Sprache war vol- 
ler falscher Töne. Sie waren alle gut in diesen verrückten moder- 
nen Rollen, und in den karikierenden Sketchen. In den Sket- 
chen von Löpelmann, dargestellt von dieser Truppe, scheint 
sich eine wirkliche Potenz anzukündigen. 

Songs singen können sie alle. Vor der Pause produzierte sich so- 
gar die ganze Truppe als Musikkapelle. Der Pianist, offenbar der 
Musiker der Gruppe (bei den schnelleren Piano—Stücken waren 
übrigens seine technischen Grenzen zu spüren), übernahm die 
Melodieführung auf einem hohen, schrillen Blasinstrument. Ei- 
ne Schauspielerin ging ans Klavier, und alle spielten irgendein 
Instrument: Posaune, Klarinette, Trommeln, Tambourin. Es wa- 
” Schauspieler, die eine Musikkapelle darstellten, ohne eine 

Hs Yu An 
Latoonkemshtstund. 

Musikkapelle zu sein. Aber sie machten es geschickt: Bis auf den 
Profimusiker spielten sie alle immer nur dieselben wenigen leich- 
ten Töne oder schlugen einfache Rythmen auf der Trommel. Als 
Ka ru hatte man die Illusion, es handle sich um eine wirkli- 
che Band. 

Da ist eine neu zusammengestellte Theatertruppe. Sie stu- 
diert in aller Ruhe einen Bundten Abend aus 23 Sketchen zu- 
sammengesetzt ein. Das große Ruhrfestspielhaus gefällt den 
neuen Leuten nicht. Man mietet ein Haus an und richtet ein 
kleines Theater ein. Der Bunte Abend kann ohne jedes Produk- 
tionsrisiko aufgeführt werden, denn es fehlt an nichts. Alles 
atmet den Subventionswohlstand. . 

Aus öffentlichen Mitteln subventioniert, das ist die Staatskultur. 
Kultur und Verteidigung: die beiden Hoheitszeichen des bürger- 
lichen Nationaktaats. Der DGB hat sein eigenes Staatstheater. 
Die quantitative Größe von Kultur hat den Sinn der Macht. Der 
DGB repräsentiert sich selbst durch die Größe seiner Kulturver- 
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anstaltungen. Das ist die einzige politische Aussage, die bei den 
Ruhrfestspielen wirklich über die Rampe kommt. 

Nun ist aber großes Staatstheater aus der Mode gekommen. Also 
macht man kleines Staatstheater oder Staats—Antistaatstheater. 
Es geht das Gerücht, die Kulturfunktionäre unserer Stadt wol- 
len für ihr neues Ensemble das Straßenbahndepot als Theater 
herrichten. Die Mode verlangt, daß Theater nicht mehr in Thea- 
tergebäuden, sondern in alten Industriebauten gespielt wird. Die 
echten Antitheater dieser Art sind aber aus der Not entstanden. 
Von ihnen gingen in der letzten Zeit die wichtigsten künstleri- 
schen Impulse aus, aber die bürgerliche Kultur kann jede Form 
von ästhetischer Artikulation absorbieren. 
Es ist besonders delikat, daß es ausgerechnet das Straßen- 
bahndepot ist, das ins Imaginäre Museum (Andre Malraux, das 
Imaginäre Museum, Rowohlt, Deutschland—Enzykopädie) über- 

„ME ‚pYilischem 

Meater egwer Gndm? 
führt werden soll. 

Ihr seid ja, liebe Schauspieler der neuen Ruhrfestspiele, wie 
Ihr selbst betontet, auf der Friedensdemonstration in Bonn ge- 
wesen. Ihr müßt wissen, daß die Ökologistenbewegung das in- 
nenpolitische Komplement zur Friedensbewegung ist. Die Still- 
legung der Trambahn in Recklinghausen ist eine ökologische 
Todsünde. Wenn Ihr jetzt das Straßenbahndepot für Euch als 
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‚Theater haben wollt, müßt Ihr darauf bestehen, daß das bishe- 
rige Festspielhaus in ein Straßenbahndepot umgebaut wird. 
Wenn Ihr das nicht schafft, müßt Ihr wenigstens dafür sorgen, 
daß das Festspielhaus abgerissen wird, um die laufenden Un- 
terhaltungskosten für den Riesenbau im Stadtgarten zu besei- 
tigen. 

Kann man überhaupt mit Hilfe von politischem Theater irgend- 
etwas in der Welt ändern? Nein! Das Theater ist nur Simulation 
und Kompensation von Vorgängen, die in der Wirklichkeit nicht 
möglich sind, nicht sein dürfen oder nicht sein sollen. Theater 
war gut und ist gut, wenn es fesselt und belustigt. Es hatte eine 
Regulationsfunktion bei den Griechen. Es war Selbstrepräsenta- 
tion in der Feudalgesellschaft. Ob die bürgerlichen Künstler, 
die mit der Bühne moralische Zwecke verknüpfen wollten, ihr 
Ziel jemals erreicht haben, ist fraglich. Nur in seltenen Ausnah- 

  

mefällen kann Theater den Sinn einer politischen Manifestation 
haben: z.B. wenn es verboten wird und wenn man dann trotz- 
dem spielt. Fast immer ist es Ausweichen in Scheinerlebnissen. ' 
Mit den Attributen des Staats. der Größe und Macht ausgestat- 
tet, ist es offizieller Schein, Ablenkung von der Wirklichkeit. 

Arbeiterkultur, — wo ist sie zu finden, und wo kann man sie 

‚am mu Iheasgr gaf 
pebifiche Yh mashen. 
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ungen, insbesondere für jüngere Leute. Wie 

itareer des HOLZWURM. 
  

  

      
ALTSTADTSCHMIEDE 

10 

ch ung: der Altstadtschmiede? Sie u 

Ansprüchen? ‚Was wird dort unter ‘Kultur! 
das ein Gegenpol zu etablierten Kultur 

Dias vom Gerd Holöbar, Aumehuhnikglled 
und anschließend ein paar Gegenthesen von 

eu 

KULTUR: 

DAS 

  
UNBEKANNTE 

WESEN 

Wir leben in einer Zeit der Kulturbetriebe und -ämter (Thea- 
ter, Museum), die nach eigenem Dünkel ihrer Bevölkerung das, 
was sie meinen, was Kultur ist, von oben herab vorsetzen, ohne 
daß der Konsument Mitspracherecht in der Programmgestal- 
tung hat. Der Konsument hat hierbei die Entscheidungsfrei- 
heit, eine angebotene Veranstaltung aufzusuchen oder nicht 
und damit den Programm—Machern einen Hinweis zu geben, 
ob das von ihm erstellte Angebot lukrativ war (Maßzahl sind 
hierbei die anwesenden Leute). Kommerzielle Veranstalter sind 
permanent auf die Lukrativität ihrer Veranstaltungen angewie- 
sen. Daher wählen sie bei der Programmgestaltung nur Inter- 
preten aus, die einen bestimmten Bekanntheitsgrad besitzen, 
die eine bestimmte Masse in der Bevölkerung ansprechen und 
zum Aufsuchen der Veranstaltung veranlassen. Naturgemäß 
sind das die “großen Namen”, bekannt durch Hörfunk, Fern- 

sehen und diverse Fachzeitschriften. 

DAS HOCHDIENEN DER KÜNSTLER 

Leider aber nur die Spitze eines Eisberges von Leuten, die sich 
langsam durch die verschiedensten Möglichkeiten des Kulturan- 
gebotes hochgedient haben. Dieses Hochdienen vollzieht sich in
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fördern? Zuschauer von Theater sein? So kann Arbeiterkultur 

sicherlich nicht aussehen. Und wennes tatsächlich gelingen soll- 
te. das sogenannte Zielpublikum der Ruhrfestspiele zu regelmä- 
tigen Theaterzuschauern zu machen, so hätte man lediglich eine 
Rebourgeoisierung bewirkt. 

Arbeiterkultur ist in den alten Bergarbeitersiedlungen zu finden. 
Und dort könnte man sie fördern. Aber das Geld wird für Kul- 
turideologie ausgegeben. Die Arbeiter, und nicht nur sie, brau- 
chen Architektur, kein Theater. Sie brauchen Wirklichkeit und 
Umwelt, keine Künstler. 

"Man muls.nicht politisches Theater machen. Man muß Theateı 
auf politische Arı machen” (vgl. Jean- Luc Godard) Wenn wır 
diesen Satz beherzigten, entließen wir unsere Spielschar wieder, 

verzichteten auf den Scheinfrieden von Aristophanes, steckten 
das Geld in die Siedlungen und machten hin und wieder ein 

Festival: ein Festival als Begegnung von Ortsansässigen und aus- 
wärtigen Gästen. Musikern und Theaterleuten, möglichst aus 

dem Kulturuntergrund. Kosten würde ein derartiges Festival 

den Bruchteil der jetzigen Ruhrfestspiele. Aber es würde ein 
Vielfaches an künstlerischen Impulsen aussenden. 

Am unerträglichsten ist der Gedanke. trotz des Vorhand- 
denseins eines großen Theatergebäudes. das mit allen tech- 
nischen Finessen ausgestattet ist, noch ein Industriegebäude 
anmieten zu wollen. nur weil so etwas heute modern ist. Es 

wäre politischer (weil wahrhaftiger) auf Recklinghausens Zr 
Huee! Oiperetten zu spielen. @ . 

Heiner Mühlmann 

  

  

      

kleineren Clubs. Jugendzentren oder Stadthallen kleinerer Stät- 
te. bis oder bis nicht wichtige Leute aufinerksam geworden sınd. 
sich die Fachpresse des jeweiligen Interpreten annımmı und da- 
mit lukrativere Angebote ins Haus flattern. Kunstler zu sein. ıst 
insgesamt ein mit Entbehrungen behafteter Job und für die mei- 
sten kaum eine Zukunftssicherung. Den Rahm schopfen sıch die 
Großveranstalter ab. Daneben gibt es noch Zuschußbetriebe. ge- 
fördert durch L.andes-- oder städtische Gelder. dıe sich ab und 
an Veranstaltungen leisten konnen, die Kulturschaffende kleı- 
neren Kalibers aber auch hohem Niveaus präsentieren. Diese 
Veranstaltungen sind oft vom Eintrittsgeld finanziert, 

Auch Kulturämter haben einen bestimmten Fat und die 
Aufgabe. Billigveranstaltungen in Stadtteilen zu ermöglichen. In 
Recklinghausen fließt der Löwenanteil der für Kultur bestimm- 
ten Gelder ın die Ruhrfestspiele, die sicherlich eine gute Sache 
sind. sich aber in ihrer Programmgestaltung spezialisiert haben. 
Der Rest wird in Veranstaltungen und Finanzierung des Appa- 
rates des Kulturamtes investiert, wobei ein kleiner Teil des Gel- 
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des sogenannten zufließt, 1.B. tooperallonspantmern 

Folk Club oder Altstadtschmiede. Die Schmiede erhält jährlich 
ca. 3.500 DM speziell für ihre Veranstaltungen. Das Konzept des 
Kulturamtes ist das der Dezentralisierung von Kultur, d.h. die 
Belebung der bevulkerten Stadtteile Recklinghausens, das 
Hereintragen von Kultur in die Wohnviertel, wobei die Stadtmit- 
te Recklinghausens ausgespart bleibt. (Verelendung der Centren 
nach Geschäftsschluß) 

KNEIPEN UND SPIELZENTREN 

Die Kultur ın Recklinghausens Stadtmitte vollzieht sich durch 
Angebote von Kneipen oder Spielzentren. Gerade die Spiel- 
zentren sind in den letzten Jahren stark angewachsen. Sie 
sind anonym, geben kontaktarmen Menschen Möglichkeiten 
der Beschäftigung. wobei Bedarf und Gewinn sehr grof sein 
müssen. Eine neue Kultur tut sich da auf, eine Kultur der 
Einsamkeit. der Sterilität. der geistigen Verelendung. der 
Hilflosigkeit. Kontakte zu anderen aufzubauen. und wenn ılann 

1



  

nur durch die Zwiesprache mit einer Maschine. Gefordert wird 
Geschicklichkeit. Schnelligkeit. kaunı Nachdenken. kaum Krea- 
tivität. Geboten wird eine Traumwelt (Kriege im Weltall). die 
Möglichkeit sich abzureagieren. für Momente sich und die eigene 
Situation zu vergessen 

ALTSTADTSCHMIEDE 

kin paar Meter weiter gibt es dann die Altstadtschmiede. einen 
Laden, der an sich einen Gegenpol zu diesen Kontaktarmut pro- 
duzierenden Betrieben bietet. Vom Selbstverständnis her ein so- 
ziokulturelles Zentrum mit der Möglichkeit, die Innenstadt zu 
beleben. Kommunikation durch verschiedenste Aufgabenstel- 
lungen zu schaffen: 

a) Jugend und I:rwachsenenarbeit: die Probleme der Jugendli- 
chen und jungen Erwachsenen sind oft sehr gleich 

b) kulturelle. Arbeit: wie Theater. Musik. Film, Kabarett. Lesun- 
gen 

c) Treffpunkt und Ausgangspunkt verschiedenster Initiativen. 
die in anderen Einrichtungen oft keinen Platz mehr finden 

J) Selbstverwaltung und damit Selbstverwirklichung. 

Kultur ist für diesen Laden ein Bein. auf dem er steht. Zum 
einen die Möglichkeit, sich bei Künstlern einen Namen zu ver- 
schaffen, zum anderen die Möglichkeit, dem Besucher eine be- 
stimmte Atmosphäre zu schaffen. ihm neue Eindrucks und Er- 
lebnismöglichkeiten zu geben. Kommunikation zu ermöglichen. 
Kultur ist letztlich Politik. letztlich die Fähigkeit. sich mit dem. 
was ist ist. spielerisch auseinanderzusetzen 

KULTURKONZEPTION 

Die Kulturkonzeption in der Altstadischmiede sieht folgender- 
malen aus: 

l. Sie ist mcht statisch, sondern wird von der Basıs gemacht. Sie 
konmt also nicht von oben und wird den Leuten vorgesetzt. 
sondern wird in einer Arbeitsgruppe von “Interessierten” ge- 
plant und durchgeführt. Das setzt eine Beschäftigung mit 
dem Begriff "Kultur" voraus. das verlangt Initiative und Ab- 
knapsen von Freizeit. Themenstellung sind zunächst Pro- 
grammauswahl und gestaltung. Angeboten wird dem Zu- 

  

hörer letztlich eine Konsummoglichkeit. die aber von unten 
entschieden worden ist, wobei jeder mitarbeiten kann. der 
bereit ist. kontinwerlich Freizeit zu investieren. Damit un- 

terscheidet sich die Altstadtschmiede von samtlichen ande- 
ren Kulturanbietern. 

2 Das. was an Kulturkonsum geboten wird. liegt nur zunı ge- 
rıngen Teil auf der Ebene von "großen Namen”. Der Groß- 
teil der auftretenden Künstler sind Kulturschaffende im Se- 
miprofessionellen Bereich. die sehrwohl gute und anspre- 
chende Kultur bieten. aber leıder noch zu unbekannt sind, 
als da sie sich vermarkten könnten. Von diesen Gruppen 
gibt es unzählige. Leider sind sie aber existenziell abhängig 
von ihrer Kunst. Oft sınd sie naher amı Zahn der Zeit als an- 
dere Profis. 

3. Nicht nur das Anbieten in Form von Veranstaltungen, son- 

  

      
dern auch ein Anregen durch Workshops. Kursen zum Erler- 
nen von Instrumenten oder theatralischer, dichterischer, ma- 
lerischer oder werkelnder Tätigkeiten und damit einer schö- 
nen Freizeitgestaltung und Förderung von Kreativität und 
Auseinandersetzung mit dem, was ist. sind das Anliegen die- 
ser Einrichtung.. 

4. Diese Leute. die selbst aktiv sind. müssen auch das. was sie 
machen. darstellen können. um mit dem Publikum in Dis- 
kussion über das, was sıe machen, treten zu können. Auch 
hier ist die Schmiede der geeignete Rahmen, Auftrittsmög- 
lichkeiten für alle zu bieten, die ın Recklinghausen oder im 
Raum Recklinghausen irgendwo kreativ tätig sind. 

EINTRITTSPREISE 

Leider kommt die Altstadtschmiede mit diesen Ansprüchen in 
en Dilemma. Da kaum Zuschusse kommen, angebotenen Grup- 
pen aber exıstenziell auch von ‚em. was sie machen. abhäng% 
sind. müssen die Eintrittspreis so kalkuliert werden. daß div 
künstler mit einem angemessenen Betrag nach einer Veranstal- 
tung den L.aden verlassen. Die Schmiede kann nur das an (sage 
weitergeben. was am Abend ın der Fintrittskasse zu finden ist, 
und das ist oft sehr gering. Trotzdem sind Preise von DM 5 oft zu 
hoch oder werden als zu hoch angesehen. Oft suchen sehr wenig 
l.eute angebotene Veranstaltungen auf, oft kommen sie nur zu 
Reibern (Pete York. Alphonse MouzZon oder Günter Hampel, 
Muddy Waters, Cobham). was auf die Wertigkeit von Kulturan- 
geboten schließen last. wie sie die Schmiede anbietet. Man geht 
lieber in die Kneipen. ıns Kino oder in den Spielsalon, meidet 
aber die Life Atmosphäre. die ein kleiner Laden wie die 
Schmiede bietet. Das liegt meiner Meinung nicht daran. dals 
die Schmiede zu viele Veranstaltungen anbietet (wöchentlich 
ein bis zwei). sondern cher Jaran. daß man sehr konsumbezo- 
gen eingestellt ist. das Kultur im mittleren Bereich als uninte- 
ressant gilt, dafs man seine IM 5 lieber für was anderes als cın 
Konzert ausgibt 

ÖFFENTLICHE ZUSCHÜSSE 

Eintrittspreise lassen sich nur mit Zuschüssen senken, lukrative 
Gruppen konnen nur auf Festgage geholt werden, lukrative 
Gruppen ziehen zwar Publikum, verdiängen aber die ‘Kleinen. 

»
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Ein Lektürehinweis mit einem etwas längerem Vorspann. Über unsere Massenkultur, 
über die Oberflächlichkeit unseres Denkens und über Tendenzen, die sich als Alternati- 
ve dazu anbieten. 

LEKTUÜREHINWEIS 

ZERO - 

er bundesdeutsche Zeitschriftenmarkt 
„raucht in Bezug auf die Masse seiner Er- 
zeugnisse keinen internationalen Ver- 
gleich zu scheuen. So wird man erschla- 
gen von dem Angebot großer Kioske oder 
Bahnhofsbuchhandlungen. Positiv gese- 
hen wird es von allen, die darin eine Ge- 
währleistung für unsere Pressefreiheit se- 
hen und davon ausgehen, dat durch die- 
se Vielfalt eine demokratische Öffent- 
lichkeit erreicht werden kann. Demge- 
genüber stehen aber die Erfahrungen fası 
all derjenigen, die sich mal Gedanken da- 
rüber machen. wie ihr Verhältnis zu den 
Medien bestimmt ist. Gerade ihre Viel- 
falt. hunderte von Zeitungen. und Zeit- 
schriften, Hörfunk. Fernsehen. Werbe- 
plakate. Bücher ete. machen einem Jen 
Zugang schwer. Wer hat noch den Über- 
blick über all die verschiedenen Erzeug- 
nısse? Wo stebt was Gutes drin. wie fin- 
Jet man einzelne Artikel, die einen in- 
teressieren? Fragen. die nicht beantwor- 

ı werden. 

Das Resultat ist Oberflächlichkeit. Me- 
dien werden nur noch konsumiert. d.h. 
sic dienen fast nur noch Jer Unterhal- 
tung. eın kritisches Bewußtsein wırd 
kaunı noch geschaffen. Man lebt in einer 
Massenkultur. 

MAGAZIN 

Es regen sich l.eute über die Zustände ın 
Polen auf. Es sei eine Sauerei, daß dorı 
die freien Gewerkschaften unterdrückı 
werden. Einige schicken l.ebensmittel. 
Aber so gut wie keiner ist über die Ver- 
hältnisse in Polen wirklich informiert, 
Über seine Staatsverfassung. wie die Men- 
schen dort leben, die Kinder. die Alten. 
Wie lauten denn die Forderungen von So- 
lidarnosc”? 
F. 3. Strauß kann es sich erlauben, in 
Bayern wegen Polen auf die Straße zu 
gehen. Werden ähnliche Forderungen ın 
unserem Land erhoben. so bezeichnet 

er Jeren Vertreter als "Ratten und 
Schmeißsfliegen”. Wer will diese Zu- 
stande erklären” 

Es wird kaum noch etwas hinterfragt. 
Inhalte sind uninteressant. Obertläch- 
lichkeit beherrscht das Geschehen. Man 
reagiert nur noch auf bestimmte Sıgna- 
le, inhaltsleere Zeichen. z.B  "Kommu- 

nismus’, ‘Studenten’. "Auslander‘. Alles 

in allem also eın idealer Nährboden für 
den Faschismus. 

Was kann eine Zeitschrift dem entge- 
gensetzen” Für den HOLZWURM sind 
wir gerade dabei, dies abzuklären. Aber 
wie sieht es in ciner überregionalen Zeit- 
schrift aus” 

‚Jitat, Kunst 

Empfehlen müchte ich an dieser Stel- 
le die Lektüre des zeromagazins. Nicht. 
weil ich der Meinung bin. dort wären in 
idealer Weise die Punkte erfüllt. die man 
als Alternativen zum oben genanten auf- 
stellen müßte. Aber bein zeromagazin 
sind deutliche Tendenzen aufgezeigt. 

Aus dem Editorial: 

“Zeromagazin ıst nicht nur ein Magazin 
uber Politik, Literatur, Musik. Film. Sa- 
tire. Gesellschaft. Psychologie, Spiritua- 

und Freude (Zorn). Sicher 
all das, doch noch weitaus mehr. Zero- 
magazin ist von und für Menschen, die 
nicht nur leben, um zu sterben (und 

sterben zu lassen) die auf neuen We- 

gen durch die 80er gehen wollen.” 

Zwei meiner Ansicht nach wichtige 
Tendenzen lassen sich aus diesem An- 
spruch ableiten: 

* Beschreibung der Wirklichkeit als ein 
Ganzes, als eine Totalität, die nicht 
aufgesplitiert wird. wie dies in analy- 
tischer Weise eın Kennzeichen unserer 
bürgerlichen Gesellschaft ist, 

* daraus resultierend ein Aufzeigen von 
sinnvollen Perspektiven. 

Nur, das ist der Anspruch, wie sieht die 
Wirklichkeit des zeromagazins aus? Aus 
Jem Inhaltsverzeichnis: 

* in Bericht über den Atombombenab- 

wurf über Hiroshima 
laseonnltbvac DRINSUHUNE len 

Operation ohne Messer 
Andy Warhol 
Die Dialektik des Schrebergartens (Al- 
ternativen zu Wohnkasernen) 

* Über die fortschreitende akustische 
Auskoppelung des Einzelnen aus den 
Geräuschen seiner Umwelt usw. 

Icun 

Ich möchte meine Rezension jetzt nicht 
weiterführen. Ein Helft genügt nicht. umı 
Anspruch und Realität zu vergleichen. 
Wer mal reinlesen möchte: 

ZEROmagazin 
Vierbaumer Heide 82 a 

4134 Rheinberg 4 ) 

  

Doch der Konkurrenzkampf darf nicht auf den Schultern die- 
ser Gruppen ausgetragen werden. Ideal wäre es für die Schmie- 
de, wenn sie auf der einen Seite die Preise gering halten. auf der 
anderen Seite jeder Gruppe einen Mindestbetrag anbieten konn- 
te, der durch den Betrag an der Abendkasse aufgestockt würde ' 
und zudem dauernd eine ansprechende Zuschauerzahl hätte. 

Wie man diese Wertigkeit vermitteln kann. ist zunächst eine 
Sache der Werbung. zum anderen ein Bewuhtsein beim Publi- 
kum, zum anderen cine Frage der “Turschwellenangst' (viele wur- 
den kommen. aber keiner traut sich). 

SCHMIEDE ALS FORUM 

Wenn man bedenkt. was das Ruhrgebiet für ein kulturelles 

Hoizwurm I 82 

Spektrum bietet. wenn man die wenigen Auftritismöglich- 
keiten sieht. die es als Kulturkreis seinen Künstlern bietet. könn- 
te die Altstadtschmiede duch ein Ort sein und werden. der Kul- 
tur unmittelbar vermittelt, direkt das weitergibt, was vor Ort 
geschieht. eine Kommunikationsmöglichkeit also, eine Örtlich- 
keit, die Kontakte schafft, ein Forum der Higeninitiative. ein 

22 
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Laden der hautnah ıst. in dem der Kur ° cr nicht mr von der 

Bulne agiert. sondern wo mit ıhm ges: hen um diskutiert 
werden kann 

Nur entdecken mub man so etwas und zwar auch von der Kul- G EG E N 
turamisschte 

Und wer meint, dafs die Veranstaltungen zu unattraktiv, zu 
teuer, zu dicht hintereinander sind, der soll doch durch die Ge- 
gend fahren und sich seine Santana, Bots, Cochise, Punks und 
New Waves woanders reinziehen. 

and the beat goeson... 

Zwei Gruppen aus dem Schmiedeprogramm sımd jetzt zu hoch- E E N 
sten Ehren gekommen 
The Hired Help Band gewann den ersten Preis der "Deutschen: 
Phonoakadenue ım Rock Bereich und die Akustik Groove 
Band errang den dritten Platz im Folk Bereich 

. ax: . » ls Arhier se sp! s Fi . Damit bestätigt sich die Schnuede Arbeit selber Den obenstehenden Text hatte Gerd in der Altstadtschmiede 
aufgehängt, um eine Diskussion über die Kulturarbeit in der Ein- 
richtung anzuregen. Wir stimmen mit einigen seiner Thesen 
nicht überein. und wir hatten und haben auch einige Fragen zum 
Verständnis des Textes. Leider ließen sich diese Punkte NICH 
bis Redaktionsschluß abklären. weil Gerd jenseits der "Weil_ 

wurscht’ Linie in Bayern weilte. So ist uns vor allem unklar. 
ob sich nun um einen Beitrag nur von ihm handelt, oder ob sich 
dort nicht auch das Kulturverstandnis der Sch’niede wieder- 

(wrd Holohar @ 

  
spiegelt. 

“ Wie dem auch sei. Hier nun ein paar Anmerkungen zu dem Ar- 
GEL tikel. um die Diskussion, die der Gerd dankenswerterweise an- 

0 geregt hat. fortzuführen.      1 

‚& 
za. KOHLE 
IN 

       
N 
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Umweltbezogene Kultur — weder die Ruhrfestspiele noch die 
Altstadtschmiede lassen sich unter diesen Begriff 
einordnen. 

Gibt es Ansätze einer solchen Kulturarbeit in Recklinghausen? N I C HT 
Zwangsläufig kommt man bei der Beantwortung dieser Frage 
zur Stadtteilkulturarbeit, die in Recklinghausen schon seit 
langen Jahren Tradition hat. 

STADTTEIL- ALLES 

  

KUETURARBEIT
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Meine Hauptthese ist, daß sich der Gerd mit seinem Kultur- 
begriff immer noch sehr stark in jeder Sphäre bewegt, die man 
als bürgerliche Kultur, als Kultur des Bildungsbürgertums be- 
zeichnet. 

Kann man sich mit seiner Definition “Kultur ist letztlich Poli- 
tik, letztlich die Fähigkeit. sich mit dem, was ist, spielerisch 
auseinanderzusetzen” durchaus noch einverstanden erklären. 
so stellt sich doch bald die Frage, für wen diese Definition zu- 
treffen soll. Kultur wird hier in weiten Teilen immer noch auf 
Angebotskultur reduziert. Dort die Gruppen und Interpreten. 
die sich “hochdienen” müssen. “leider noch zu unbekannt sind, 
als daß sie sich vermarkten lassen könnten”, und auf der ande- 
ren Seite das Publikum. Originalton vom Gerd zur Arbeit der 
Schmiede: “Angeboten wird dem.Zuhörer letztliche eine Kon- 
summöglichkeit ...” 

Es wäre jetzt natürlich verfälschend, wenn man die obigen 
Ausführungen auf die genannten Punkte reduzieren würden. 
Gerd sieht zwei wichtige Aspekte, die eine fortschrittliche Kul- 
turarbeit belegen könnten: 

l. Das Programm wird von unten. von der Basis gemacht. 
Zum einen finde ich, daß dieser Punkt mehr den Wunsch als 
die Realität wiederspiegelt. Aber selbst wenn es in der 
Schmiede gelingen könnte, daß Publikum mehr in die Pro- 
grammgestaltung miteinzubeziehen. so würde man Joch nur 
ertpjchen dab das Konsurmangehot "Kultur" yon einer profse 

ren Zahl von Leuten entschieden wird und nicht mehr. 

Gerds teilweises Verhaften in bürgerlichen Kulturmodellen 
zeigt sich deutlich beim Punkt 

Besonderes Aufsehen, man kann sogar sagen Furore, erregte 
die Stadtteilkulturarbeit in Hochlarmark. In Zusammenar- 
beit zwischen 16 einheimischen Bürgern und drei Mitarbei- 
tern des kommunalen Stadtteilreferats entstanden dort ein 
Dia-Abend, eine Ausstellung und nicht zuletzt das ‘Hoch- 
larmarker Lesebuch’ mit dem Untertitel ‘Kohle war nicht 
alles’. Aufgenommen sind dort Geschichten zur Geschichte 

lieses Stadtteils. Zu der dieser Arbeit zugrunde liegenden 

o
o
 

„xonzeption ist im Arıhang des Buches zu lesen: 

Die Bedeutung des Projektes für die weitere 
Stadtteilkulturarbeit der Kommune 

Die Stadtteilkulturarbeit hat in Recklinghausen mit regelmä- 
ßig stattfindenden Theater- und Musikveranstaltungen, Bü- 
chereien, Vorträgen und VHS-Kursen vor Ort eine lange 
Tradition. 
Seit einiger Zeit allerdings wird die bisherige Arbeit hinter- 
fragt. Anstoß dazu haben Besuchermangel, kulturpädagogi- 
sche Überlegungen und die Diskussion über Stadtteilkultur- 
arbeit in der Bundesrepublik gegeben. 

"Wenn man den ganzen Tag hart gearbeitet hat, will man abends 
seine Ruhe haben oder man will sich amüsieren und nicht den 
Kopf über Probleme zerbrechen, mit denen man den ganzen Tag 
sowieso zu tun hat.” 
Mit diesem Argument wird die bisherige Stadtteilkulturarbeit, 
die mit guter Unterhaltung auch zur Kritik und Auseinander- 
setzung mit der Umwelt anregen will, häufig konfrorntiert. Es 
deutet aber auch darauf hin, daß die Bemühungen allzusehr ne- 
ben oder abseits-vom “wirklichen Leben’ der Menschen ange- 
siedelt waren. Hat die Stadtteilkulturarbeit bislang eher “von 
oben” ein fertiges Produkt, eine Aufführung, ein Musikstück, 
eine Ausstellung in den Stadtteilen eingeführt, und damit nur 
das Interesse von wenigen gefunden, so versuchen wir nun, 
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2. Dezentralisierung von Kultur. 
Das bedeutet für ihn das “Hereintragen von Kultur in die 
Wohnviertel”. Heiner Mühlmann bezeichnet dies als "“Re- 
bourgeosierung” und will damit sagen, daß es keinen Fort- 
schritt bedeuten muß, wenn man das bisherige Kulturange- 
bot der Masse der Bevölkerung eröffnet, statt einer privile- 
gierten Minderheit. Die Inhalte dieser Kultur bleiben aber 
immer noch dieselben. 

Ansatzweise entdeckt man beim Gerd aber auch einen alterna- 
tiven Kulturbegriff: “Nicht nur das Anbieten in Form von Ver- 
anstaltungen, sondern auch ein Anregen durch Workshops, Kur- 
sen zum Erlernen von Instrumenten oder theatralischer, maleri- 
scher oder werkelnder Tätigkeiten und damit einer schönen 
Freizeitgestaltung und Förderung von Kreativität und Ausein- 
andersetzung mit dem was ist, sind das Anliegen dieser Einrich- 
tung.” 
Hier müßte sich die Arbeit der Altstadtschmiede weiterentwik- 
keln. Hier kämen auch andere, neue Gesichtspunkte hinzu, wie 
z.B. die Umweltgestaltung. So ist man in der Schmiede zu 
Recht stolz auf ihre Atmosphäre. Gleichzeitig verändert sich 
aber die architektonische Umwelt um sie herum. Direkt vor ihr 
auf dem Parkplatz. wird die Stadtsparkasse einen neuen Wohn- 
und Geschäftskomplex errichten. Betroffen davon sind viele 
Menschen. teilweise berührt in ihrem Lebenszusammenhang. 
Wie sagt der Gerd noch” 
“Kultur ist letztlich Politik... .!“ und 
“...ein Auseinandersetzen mit dem, was ist... .'” 

Erich Behrendt & 

  

   In 
Iorzet TIER      

1. ll ll. 

bürgerlicher Kuktarbetnieh ?... 

mit den Bewohnern zusammen kulturelle Angebote zu entwik- 
keln. Die Verbindung von Kulturarbeit und Alltag der Menschen 
ist aber nur herzustellen, wenn Kulturarbeit in ihr soziales Mi- 
lieu eingebunden ist. Kulturarbeit kann dann die Möglichkeit 

2» 
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| hair Freitag, Bergarbeiter, 1980 
  

  BERG- 
  

  

  

  ARBEITER           

in 

Die sechs Blätter A 3 versuchen, die Er- 
kundung einer Bergarbeitersiedlung und 
ihrer Bewohner zu dokumentieren. Das 
Einzelblatt besteht aus je drei collagier- 
ten Motiven, inhaltlich einer Situation 
verbunden. Die Blätter bilden in Folge 
eine Bildgeschichte, erzählen vom “Fei- 
erabend”: Pause (1), Zigarette nach 

Schichtende/Waschen (2), Frisieren, Ver- 
lassen des Werksgeländes (3), Heimweg 
(4), Zuhause (5), Wochend- -Schönma- "| 
chen, Skat (6). Obwohl bestimmte Per- 
sonen, eine bestimmte Zeche, eine be- 
stimmte Siedlung (ein Vorort von Reck- 
linghausen, Hochlarmark) gemeint sind, 
spiegelt die Geschichte doch Typisches, 
das sich auch in anderen Bergarbeiter- 
siedlungen finden wird. Die Charakte- 
risierung der Personen in Mimik und P 
Pose zielt nicht auf ein gängiges Arbei- z 

      

terklischee, sondern zeigt alltäglich Be- 
obachtetes. Eine gewisse schweijksche 
Pfiffigkeit, die Entspannung nach harter _ 

Arbeit, die Freude auf den Feierabend 
drückt sich in den Gesichtern aus. Sig- 
nale wie Helm, Kleiderkorb, Zeche, För- 

Jerturm weisen auf die Arbeitswelt, Rei- 
henhaus mit Vorgarten, die Brieftauben, 
ııe Skatrunde mit Flaschenbier gehören 
.ım Freizeitbereich, der doch nie völ- 

ıg von der Zeche getrennt ist. 

  

ER
) 

So basiert die Bildfolge auch auf vie- 
len Gesprächen mit den: Menschen in 
Hochlarmark, auf Beobachtungen, auf 
Fotografien und Bleistiftskizzen, die vor 
Ort entstanden. Das Material wurde ge- 
sammelt, analysiert, diskutiert, ausge- 
wählt im Hinblick auf die Zeichnungen. 
Sie sollen in der Zusammenstellung als 
Bildgeschichte dem Betrachter helfen, 
“das für viele ‘Normale’ wiederzuent- 
decken und aufzuzeigen, aber auch das 
Interessante und Spannende bei denı 
Außenstehenden zu wecken und damit 
Vorurteile zu revidieren.” (H. Freitag) 

    

      

  
    „us: Kunst und Unterricht 2/81   
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geben, die eigene Identität auszudrücken und weiterzuentwick- 
keln, die eigenen Probleme in der eigenen Sprache und vom eige- 
nen Interessenstand aus zu bearbeiten. 
Das haben wir in Hochlarmark versucht. Und das Argument, 
man wolle sich mit Hilfe der kommunalen Kulturarbeit ent- 
spannen, ist uns nicht einmal begegnet. Wir haben im Gegenteil 
haufig zu hören bekommen, daß die Auseinunderserzune mit der 

eigenen Umgehung gerade deshalb Spaß mache, weil sie geistig 
fordere. Zugleich hat das Hochlarmarker Projekt gezeigt, dafs 
durch die kontinuierliche Zusammenarbeit zwischen Stadtteil- 2 
bewohnern und Kulterarbeitern Interessen geweckt und vertieft \/ l 
werden können. Neben rein rezepiiven Veranstaltungen soll es \ 
deshalb in der Stadtreilkulturarbeit vermehrt Angebote zum \| 
“Selbermachen” geben. Wünsche und Interessen der "Adressa- 
ten” von Kulturarbeit können auf diese Weise angemessener 
zum Zuge kommen. 
Vorausserzung für eine derartige Kulturarbeit ist es allerdings, 
daß die Kulturarbeiter die Menschen, mit denen sie zusammen- 
wirken sollen, auch wirklich kennenlernen. 

  

Mit Projekten wie dem Hochlarmarker Lesekuch, wird - so 
hoffen wir die Bedeutung der Lebens und Arbeitssituation, > . 

er sozialen Einbindung in einen Ortsteil und der gesellschaft- 
chen und individuellen l.ebensperspektive für die kulturelle { f 

.. Aktivität des Einzelnen erkundet und is diesem Sinne für wei- .. en ; Nein... 
tere Arbeitsvorhaben nutzbar gemacht. päd.extra sozialarbeit 8/79 

Margarethe Goldmann, Volker fiilgert, Michael Zimmermann 

   

      

   

  

   

- Holger Freitag begleitete das Projekt am Anfang als Graphiker 
mit. Er schrieb im letzten Jahr: 

Ziel meiner Erkundung war, Alltagsgeschichte aus der Sicht der 
Betroffenen zu dokumentieren. Dies kann nur gelingen, wenn 

‚die Erkundung vor Ort geschieht, d.h., daß Menschen in ihren 
Lebenszusammenhängen im Stadtteil oder Betrieb ungespro- 

chen und ihre alltäglichen Erfahrungen zum Ausgangspunk£ «= 
und Gegenstand der Erkundung gemacht werden. Denn Ein- 
sichten und die Veränderung von Standpunkten konnen mr 

  

    \ er Arestive , sozial Identität wibder herstelende 

..herkömmliches linkes Alltikverstänens?.. Stadt feılkulturarbeff musse machen !1! 
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geschehen, wenn es mit den Betroffenen oder am Erkundungs- 
objekt geschieht. {. . .) 

Die Wahl des Mittels Tusche (Isograph) ergab sich aus der ge- 
stellten Thematik. Produktions und Reproduktionsbereich 
innerhalb einer Zechensiedlung, damit eine Darstellung von All- 
tag — dazu noch im Ruhrgebiet - sollte durch Farbe nicht ver- 
schönert werden. Um einen Betrachter, der mit dieser Thematik . 
nicht vertraut ist, anzusprechen und sein Interesse zu wecken, 
entwickelte und entstand die Konzeption einer Collage. Damit 
entstanden auf einem Blatt erzählte Geschichten in Form der ; 
Illustration, die auch von Außenstehenden verstanden werden 
können. Der Betroffene erfährt hierbei die Möglichkeit der Wie- 
derentdeckung und Wiedererkennung wie auch die Möglichkeit 
zur Kritik. Es lag mir deswegen sehr daran eine realistische Form 
der Darstellung zu finden, auch aus dem Grund, weil ich seit 
zwei Jahren in dieser Siedlung mit Bergarbeitern und deren Fa- 
milien an ein Projekt einer Geschichtsschreibung beteiligt bin. 
Das für viele ‘Normale wiederentdecken und aufzuzeigen, uber 
auch das Interessante und Spannende bei dem Außenstehenden 
zu wecken und damit Vorurteile zu revidieren. EINBEZ 

Man kann verschiedene Arten von daul- 
turarbeit unterscheiden: Umweltbei_2e- 
ne Kulturarbeit, wie zum Beispiel Sanie- 
rung von Stadtvierteln, Denkmalpflege, 
Städtebau, und umweltübersteigende Kul- 
turarbeit wie zum Beispiel Theater. Ge- 

staltung des Theaters zielen auf die Ebe- 
ne der Fiktion bzw. des Scheins und ha- 
ben keinen unmittelbaren Einfluß auf 

die Wirklichkeit. 

Um diese Form der Kulturarbeit in die Stadtteile hineinzutra- 
gen. wurde Anang 1979 das Referat für Stadtteilkulturarbeit ge- 
gründet. Nicht nur in Hochlarmark, sondern auch in Grullbad 
und König Ludwig wurde über VHS Kurse versucht, Bürger 
für dieses Vorhaben zu gewinnen, was sich nicht immer als ein- 
fach erwies. 

Mit dem Erscheinen des Hochlarmarker l.esebuches ist es 
gelungen. Geschichten “von Unten” abzudrucken. die ohne je- 
den Zweifel großes Interesse beim Leser finden werden. Die 
ersten Verkaufszahlen scheinen dies zu belegen. obwohl das 
Buch mit DM 39.80 nicht gerade billig ist. 

Außerdem könnte man von einer den 
Bürger einbeziehenden Kulturarbeit 
sprechen, zum Beispiel Musikunterricht! 
Laientheater, und einer den Bürger nicht 
einbeziehenden (z.B. Fernsehen, Theater- 
großproduktionen vor verdunkelten Zu- 
schauerräumen). 

            

     

    a! 

schreibt der Dortmunder Dr. Ulric.. 
Grochtmann im Ausstellungskatalog: 

  

Wer will das erklären: 
Auf der einen Seite ein Berthold Brecht 
mit seinen antikapitalistischen Stücken. 

  

  

ER- 

KLÄREN 

Sie werden gespielt, sie gehören zum 
Standardrepertoire großer Schaubühnen, 
auch wenn sie manchmal in ihren inhalt- 
lichen Aussagen verändert werden. 
Auf der anderen der bundesrepublikani- 
sche Zensuralltag. Drehbücher werden aus 
politischen Gründen geändert, Stücke ab- 
gesetzt, Rundfunkbeiträge gekürzt. Be- 
sonderes Opfer dieser Zensurmaßßnahmen 
sind Produkte, die sich mit dem Deut- 
schen Faschismus auseinandersetzen, ins- 
besondere dann, went sie nicht die Mei- 
nung vertreten, Hitler wäre 1933 mit sei- 
ner Ideologie quasi über Nacht dagewe- 
sen und nach einem "Zwischenspiei’ 1945 
wieder verschwunden. 

Jüngstes Beispiel ist eine Ausstellung 
von Graphiken des Tscheslowaken Jo- 
sef Capek mit dem Titel: Im Schatten des 
Faschismus — Graphiken von Josef Capek 
aus der Zeit 1933-1938. 
Zur Zielsetzung dieser Ausstellung 

“Es soll auf die Fragen näher eingegangen 
werden, wieso ein tschechischer Schrift- 
steller und Graphiker bereits 1933 Motive 
entwerfen konnte, die schließlich wie 
Zeichnungen aus oder kurz nach dem 
Krieg anmuten.” 

Und tatsächlich, es ist erschreckend, mit 

welcher Deutlichkeit Capek das drohende 
Unheil bereits vorausahnt. Prallelen tun 
sich auf zu den im Verlag 2001 veröffent- 
lichten “Geheimen Deutschlandberichten 
der SPD”. 
In beiden Fällen wird jener Satz in ein- 
drucksvoller Weise widerlegt, mit dem 
sich Millionen von Deutschen ihr Gewis- 
sen reinwaschen wollen: “Wir haben ja 
von alledem nichts gewußst.” Als ob Hit- 
lers “Mein Kampf” nicht bereits Jahre vor 
der Machtergreifung des Faschisten er- 
schienen wäre! 

Der Katalog zur Ausstellung dient 
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IEHEND 
In Recklinghausen widmet man sich 

fees usschließlich der umweltfernen, den 
Bu.„er in die Rolle der Passivität verwei- 
senden Kulturarbeit. Das Grofstheater 
schluckt alle finanziellen Mittel des 

Kulturetats, das Orchester wird ständig 
von Auflösung bedroht. die Mittel der 
Musikschule werden gekürzt. (Fast alle 
Orchestermusiker sind zugleich Musikleh- 

rer. Leider sind die Theaterleute keine 
Theaterlehrer.) 

Wir fordem eine Umverteilung der Kul- 

tunnittel zugungster der umweltbezoge- 
nen und einbeziehenden Kulturarbeit. 

RUHRFESTSPIELE 

Wir lehnen das Konzept, das den Ruhr- 

  

festspielen (zu unterscheiden vom 'jun- 
gen forum') in ihrer jetzigen und in ihrer 
für die Zukunft geplanten Form (festes 
Ensemble) zugrundeliegt, ab. Die Ruhr- 
festspiele produzieren immer noch das 
von Prestige-Denken bestimmte große 
Staatstheater der Selbstlegitimation. Klas- 
sische Theaterstücke werden zu pump- 
ösen Großproduktionen im Großtheater- 
bau aufbereitet. Die Größe demonstriert 
die Macht der Veranstalter. Die Kunst‘, 
als objektives Gut betrachtet, wird ver- 
dinglicht. Die einzige Aufgabe der Kul- 
turarbeit wird in der Verteilung gese- 
hen. “Die Kunst soll dem Bürger näher- 

gebracht werden.” Diese Zielsetzung ist 
verfehlt. Das Publikum kann seine passi- 
ve Rolle nicht durchbrechen. Es bleibt 

Konsument wie im Massenkonsum. Das 
Publikum wird nicht zur lebendigen Ge- 
sellschaft erweckt, sondern bleibt unge- 
gliederte Masse. Die Widersprüche der 
Kleinbürgerkultur werden übernommen 
und in der Situation der Massenkultur 
noch zugespitzt. 

Zu diesem falschen Konzept der 
Kunstverteilung tritt der Legitimations- 
mifsbrauch erschwerend hinzu. Inszenie- 
rungen und Kunstausstellungen werden 
als Parteiwerbung genutzt. Das galt beson- 
ders für die letzte Kunstausstellung 
“Europäische Gemeinschaft”, in der man 
versuchte, mit Hilfe von Gemälden eine 
historische Entwicklung vorzuführen, die 
mit Notwendigkeit von der Antike über 
das Christentum in den gemäßigten So- 
zialismus (alias SPD) einmündet. Das Pla- 
kat dieser Ausstellung mit seiner Textbot- 

schaft: Europäische Gemeinsamkeit, und 
seiner Bildbotschaft: Bauarbeiter im 
Stahlgerüst, war 14 Tage vor der Europa- 
wahl als getarnte Wahlpropaganda der 

SPD zu werden. Eine Kulturarbeit, die 
das Publikum passiv erhält und aulserdem 

noch politische Propaganda ermöglicht. 
scheint den Recklinghäuser Kulturfunk- 
tionären besonders angenehm zu sein. 

Erstrebenswert ist allein die Kultur als 

Prozess, an dem das Publikum beteiligt 
ist. Festspiele sollen professionelle Thea- 
terleute, Musiker, Maler, Bildhauer und 
nicht professionelle zusammenführen und 
eine auslösende Wirkung herbei- 
führen. 
Wir haben mit der Arbeit in dieser Rich- 

tung begonnen. (Erster Versuch: Festival 
of Fools 79). Diese Arbeit wird fortge- 

setzt. 

Ein Richtungswechsel der Kulturarbeit 
könnte bemerkenswerte Einsparungen er- 
möglichen, da die Produktionen des gros- 
sen Staats- und Legitimationstheaters 
überaus teuer ist, Die eingesparten Kul- 
turmittel können für umweltbezogene 
Kulturarbeit (Sanierung von Siedlungen) 
oder einbeziehende Kulturarbeit genutzt 
werden (öffentliche Bibliothek, Schaf- 
fung eines musischen Zweigs für die Reck- 
linghäuser Schulen). 

aus: Programm der Grünen Wählergemein- 
schaft Recklinghausen 1979 
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gleichzeitig als Informationsquelle zur Ge- 
schichte des ‘Dritten Reiches’. Auf über 
140 Seiten (Format A 4) sind interessan- 

te Dokumente, Zeichnungen und histo- 
rische Überblicke zusammengefaist. 
Nichtsdestoweniger hat Ulrich Grocht- 
mann Schwierigkeiten, Einrichtungen zu 
finden, die Platz für seine Ausstellung bie- 
ten und bereit sind. sich finanziell zu be- 
teiligen. So lehnte es eine VHS ab, 
trotz vorheriger Zusage, sich an dem Pro- 
jekt zu beteiligen. 

   
.: os oo : 07% 

Zu sehen ist die Ausstellung ab Mitte Ja- 
nuar im Institut zur Geschichte der Arbei- 
terbewegung in der Ruhruniversität Bo- 
chum. 

Im Schatten des Faschismus 
Graphiken von Josef Capek 
aus der Zeit von 1933-1938 

Der Katalog ist zu beziehen durch Ulrich 
Grochtmann, Arndtstr. 30, 4600 Dort- 
mund, bei Vorkasse von 12,50 DM auf 
das Konto 152 057 466 bei der Stadt- 

sparkasse Dortmund (440 501 99) 

  

Cim veräi &islo bot, o tolik ınene obcana. 

Je größer die Stiefel, desto kleiner der PRürger 
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“Och, noch’'n Erwachsener. Ich dachte, wir wären ein Kinder- 
theater”. Und so ist es auch. Theater für Kinder gibt es inzwi- 

schen mehrere in der Bundesrepublik und West-Berlin. Aber ein 
Theaterstück von Kindern entwickelt, aufgeführt und auch noch 

die Musik dazu selbst geschrieben ist eine nachahmenswerte 
Seltenheit. Die Kinder vom “Spektakel”, der Kreativitätsschule 
Morenhoven:-e.V. haben ein Musical gemacht von und mit und 
für Kinder. Einige Erwachsene sind mit dabei. Nach einem Jahr 
Forschen und einem Jahr Üben ging jetzt das erste Stück der 
Kreativitätsschule zu Ende. Ein Musical über “Hexen-und das 

in unserem Dorf”,,das nach Geschichten und Sagen zu Moren- 

hoven entwickelt wurde. In bin hingefahren und habe mir das 
Stück angesehen. Anschließend war ich so begeistert, daß ich die 
Veranstalter über die Entstehung des Stückes und die Arbeit der 

Kreativitätsschule befragt, um darüber zu berichten. 

Angefangen hat das Ganze damit, dafs die Lehrerin Cornelia 
Tenberken unbedingt “mal was anderes machen wollten”. Die 
lenberkens zogen um nach Morenhoven. Zu der Zeit war Corne- 
lia Tenberken noch Lehrerin in Köln Um ihre beiden Kinder 
einzugemeinden, lud sie einfach die Kinder aus dem Dorf ins 
Haus ein. Sie spielten alle zusammen Theater. Anfangs nach 
Märchenvorlagen. Mit. Begeisterung schneiderten sich die Kin- 
der die Kostüme selbst und machten. auch die Musik dazu. 

An Weihnachten zeigten sie ein Krippenspiel in der Kirche: “Wir 
haben einfach verschiedene Lieder aneinandergereiht und darge- 
stellt.” Die ersten. die mitmachten und halfen, waren die Eltern 
der anderen Kınder, “weil sie es schön fanden. dat da so viele 
Anregungen für ihre Kinder kamen." Das Haus der Tenberkens 
wurde immer voller. “Es waren bis zu 4U Kinder täglich da. 
Langsam wurde es mir zuviel, das alles im cıgenen Haus zu ma- 
chen. ohne eigene Räume. Da erfuhr ich von der Akademie zur 
außerschulischen Jugendbildung in Remscheidt. Sie unterhält 
und fördert Jugendkunst - und Kreativitätsschulen. Wir gründe- 
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ten einen Verein: “Die Kreativitätsschule Morenhoven e.V.” 
und wurden dann nach einigen Gutachten von. der Landesar- 
beitsgemeinschaft für Jugendkunst-- und Kreativitätsschulen ge- 
fördert. Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales in 
Düsseldorf gibt 50 %, die anderen 50 % kommen aus Beiträgen, 
und ein Zuschuis gibt die Grofgemeinde Swisttal Morenhoven. 

Die Schule biete keine festen Kurse an. “Wir arbeiten in klei, 
nen Gruppen etwa gleichen Alters. Die Gruppen sollen mi 
lichst lange Zeit zusammenarbeiten. damit sich etwas zwischer 
den Kindern entwickeln kann. Im Mittelpunkt steht der Ent- 
wicklungsprozeß.” 

Gearbeitet wird mit künstlerischen Medien. Die Kinder sollen 

die verschiedenen Techniken lernen und anwenden lernen. 
Manchmal bietet die Schule ein besonderes Projekt an, ein Thea- 
terstück oder jetzt das Kindermusical für Kinder verschiedener 
Altersstufen. “Auch Kinder außerhalb des Dorfes konnten mit- 
machen. Wir haben Annoncen in der Zeitung aufgegeben.” 

Zur Zeit kommen etwa 150 Kinder aus der Großgemeinde 
Swisttal in die Kreativitätsschule. Sie werden von etwa 12 Leh- 
rern. meist Pädagogen. betreut. Neben der Schule werden noch 
Seminare abgehalten: zur Zeit arbeiten die Pädagogen an einem 
Konzept zu einer “neuen Schule für die Zukunft” 

Das Kindermusical war das erste Stück in der Form. das Cor- 
nelia Tenberken an der Schule mitgemacht hat. Zur Entstehung 
sagt sie: “Auf dem Hintergrund der Geschichten. die ich vorge- 
lesen habe. haben wir angefangen zu entwickeln.” 
“Hexenbrände” war das Stichwort. Die Kinder hakten ein. "Gab 
es bei uns auch Hexen?” . ... Glaubst Du an Hexen? ..... Nee, 
aber wenn alle sagen, die Frau ist eine Hexe und meine Mutter 
sagt es auch, dann würde ich es glauben ... Wenn man schon 
Angst hat, da braucht nur einer anders auszusehen oder anders 
zu reden oder etwas underes zu tun als alle und schon ist er ver-
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KULTUR SELBER MACHEN 

Für all diejenigen. die sich mal selber künstlerisch betätigen wol- 
len, ist nun eine neue Arbeitshilfe erschienen: “Kultur selber 

machen", ein Buch der ‘Kulturkooperative Ruhr’, bringt Infor- 
mationen zu: 

Theater, Musik, Literatur, Bildnerische Medien, 
zu spartenübergreifenden Produktionen, 
zur Förderung und Finanzierung freier Kulturgruppen und 
nicht zuletzt auch Angaben zur Kulturkooperative Ruhr, als 
Beispiel eines Organisationsmodells für Amateurgruppen. 

“
e
r
 
*
 

Ein Hauptteil des Buches wird auf die Hinweise zu technischen 
Einzelheiten verwendet: Requisiten. Umgang mit Verstärkeran- 
lagen, Drucken usw. Dies wird dann noch durch Beispiele ver- 
deurlicht (Stahtarbeiterreven. Kulturrummel) 

Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung NRW e.V. (Hg.): 

  

Ah,da .. mmh ...klar . 
is gebondt... Landin 

Sicht: Kult selber 

  

Kultur selber machen, 109 $., Format A 4, DM 6 
Adresse: Küppelsteinstr. 34, 5630 Remscheid I   
  

dachtig . .. Und wie ist es heute? .... Na. direkt Hexen gibt es ja 
nicht, aber ausgestoßsen wird schnell eine . . . In meiner Klasse 
ist ein Junge ganz dick und dazu ist er noch ein schrecklicher 
Angeber. Neben dem will keiner sitzen . . . Und schon sind wir 
mitten in unserem Stück. Die Vergangenheit wird Realität. Die 
Kinder sind persönlich betroffen.” So schreibt Cornelia Tenber- 
ken im Programmheft zum Stück. 

es ‘Solange der Stoff roh wär, waren die Kinder zufrieden. wa- 
.n wir unzufrieden. Wir, die Erwachsenen haben diskutiert. ha- 

ben uns den Kopf darüber zuerbrochen, ob das auch so geht, 
haben Vorschäge gemacht. Wir mufsten erstmal lernen zuzuse- 
hen, die Vorschäge der Kinder aufnehmen. Wir haben uns rich- 
tig zusammengerauft. Aber es hat keinen Spali gemacht. Die 
Kinder haben sich verändert. Sie waren so verquer, gehemnit, so 
unlustig zum Teil. Sie hatten so viele Klischees im Kopf: Comics 
und Fernsehen. Wenn sie ein Erlebnis darstellen wollten, sie als 
Außenseiter in der Schule zum Beispiel, dann brachten sie im- 
mer gleich einen Lösungsvorschlag mit ein. Es durfte einfach 
nicht sein, daß sie so waren und dazu stehen könnten. Und sie 
haben die Erfahrung gemacht. dafs sie gehört werden. Und wie 
wirkungsvoll ihre Meinung sich dann entfalten kann. Wir, die Er- 
wachsenen, haben uns verändert. Wir haben gelernt. genau hin- 
zusehen und hinzuhören."” 

Eine sehr wichtige Rolle hat die Musik gespielt. Karl Günther 
Tenberken, der mit Cornelia Tenberken verheiratet ist, ist Mu- 
siklehrer und hat die meisten der Lieder und Zwischenmelodien 
geschrieben. Während der Aufführung sitzt er selbst am Klavier. 
Auch die Kinder haben Melodien und Liedstrophen geschrieben. 
Wenn die Erwachsenen nicht mehr weiter wuliten - probierten 
sie einfach die neuen Lieder, "Wir haben die Erfahrung gemacht, 
dal die Musik ein ganz wesentliches Element bei so einem Stück 
ist. Es ist eine Ausdrucksart mehr. Die Lieder sind richtige Ohr- 
würmer. Ich summe sie noch den ganzen Abend vor mich hin. 
Das letzte Lied wird fürs Publikum wiederholt, alle werden zum 
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Mittanzen aufgefordert. Die Zuschauerreihen waren wie leer- 
gefegt. Auch die Erwachsenen sprangen mitten auf die Bühne, 
soweit das in dem Gedränge möglich war.” 

Nach der Aufführung wird gefeiert. Es war die erste und 
gleichzeitig letzte Aufführung im Dorf. Ich (rage die Kinder, ob 
sie anders sind als früher durch das Theaterspielen. "Ich hab 
weniger Angst als früher", “Ich getrau mich mehr”. “Ich kann 
mich besser ausdrücken” kommt es zurück. Man merkt es den 
Kindern an. Sie sind gelöst und fröhlich, fast gelassen. 

Brigitte Verron 

aus: TAZ vom 26.11.1981 
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. Ja, Massenkultur erwirbt sich ihren zweifelhaften 
Namen eben dadurch, daß ihr erweiterter Umsatz 
durch Anpassung an die Entspannungs— und 
Unterhaltungsbedürfnisse von Verbrauchergruppen 
mit relativ niedrigem Bildungsstandard erzielt 
wird, anstatt umgekehrt das erweiterte Publikum 
zu einer in ihrer Substanz unversehrten Kultur 
heranzubilden. 

  Jürgen Habermas 1962 

  

  

Trotz eines Umfangs von 17 Seiten 
dgonn ben wir in dieser Ausgabe nicht 
vAspekte des Themas "Gegenkultur" in 
befriedigender Weise abhandeln. Zum 
Abschluß möchtes Wir deshalb noch 
kurz jene Bereich erwähnen, die 
sicherlich hätten ausführlicher be- 
sprochen werden könnten. Nur hätten 
sie den Umfang des Heftes bei weiten 
gesprengt. 

LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT 
SPIEL UND THEATER 

Einen eigenen, ausführlichen Artikel 
wert ist sicherlich diese Institu- 
tion. Seit 18 Jahren veranstaltet 
sie ein großes Amateurtheaterfes- 
tival in Recklinghausen. Hermine 
Breddeck zu den Festivaltagen 1980, 
die unter dem Thema standen "Theater 
über, für, mit, von Körperbehin- 
derten!":. 

"Vor mehr als 30 Jahren sprach 
unser Gründer schon von der Ver- 
pflichtung, Möglichkeiten des dar- 
stellenden Spiels und des The- 
ters für diejenigen zu erscklies- 
sen, deren Chancen geringer sind als 
die der Durchschnittsbürger. Und 
dazu gehören vor allem die Kör- 
perbehinderten." 

FESTIVAL OF FOOLS 

Für Furore sorgte dieses Festival, 
als es 1979 parallel zu den Ruhr- 
festspielen stattfand. Tom Klatt, 
Heiner Mühlmann haften sich die 
Mühe gemacht, Clowns, Straßen- 
theater, Workshops im Rahmen 
dieser Veranstaltung zu organisieren, 
die sonst immer in Ansterdan 
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abgelaufen war. Carlos Trafic, 
Pigeon Drop, Jerry Rubin, Ban 
Sisters, Jango Edwards und viele 
andere sollten mal zeigen, wie 
Theater, Kunst, Kultur mal 
anders aussehen kann. 

Dieser Anspruch konnte. allerdings 
nur teilweise verwirklicht werden. 

Die angekünidten workshops, 
wo der Kontakt zwischen Künstler, 
und Publikum hätte verstärkt 
werden können, fanden kaum statt. 

FOLK — FESTIVAL 

aa 

Das folk-festival in Herten ge- ” 
hört seit Jahren zu einem der 
musikalischen Höhepunkte im Kreis 
Recklinghausen. Organisiert vom 
Stadtjugendamt Herten und der 
Altstadtschmiede wird hier zum Null- 
tarif dem Publikum (4000 -6000) 
ein Programm geboten, daß sich 
deutlich vom durehkommergiali- 
sierten Rockbereich unterschei- 
det. Als Freiluftveranstaltung 
und mit dem Angebot verschie- 
dener Informationsstände (ai, 
Unweltschutz) versucht man den 
Rahmen traditioneller Veran- 
staltungen einwenige zu erweitern. 

Darüber hinau führt das Jugendamt 
der Stadt regelmäßig folk, jazz ame 
und Rockveranstaltungen während _ 
des Jahres durch. 

FOLK — CLUB 

Apropo folk. Seit Jahren existiert 
in Recklinghausen der Folk-club. 
In der letzten Zeit vor allen 
in Zusammenarbeit mit dem Kultur- 
amt werden Veranstaltungen durchge$ 
führt, die allerdings im Rahmen 
althergebrachter Traditionen 
bleiebn und sich nur dadurch 
unterscheiden, daß sie billiger 
sind und ein Angebot machen, das 
in Recklinghausen nicht zu sehen 
wäre.
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Wir bitten alle Leser, die Interes- 
se an dieser Schwerpunktausga- 
be “Gegenkultur” gefunden ha- 
ben, ob negativ oder positiv, uns 
zu schreiben. 
Für die nächsten Ausgaben ist 
vorgesehen, alle zwei bis drei 
Monate ein Thema im HOLZ-— 
WURM ausführlicher zu behan- 
deln. Vorschläge nehmen wir ger- 
ne entgegen: HOLZWURM, Auf 
dem Graben 2, 4350 Reckling- 

. hausen, Tel. 1 56 98.       
ALTSTADTSCHMIEDE 

Deutliche Tendenzen zu Alternativen 
im Kulturbetrieb zeichnet immer 
wieder die Altsstadtschmiede auf. 
Vor allem durch die Förderung von 
Amateurgruppen (Amateurfestivals) 
versucht sie, Leute dazu anzuregen 
mal selber künstlerisch aktiv zu 
werden und diesenicht immer nur 
ein paar Leuten auf der Bühne zu 
überlassen. 

BULLSHIT - FESTIVAL 

Dijederum ein ganzes Thema für sich 
wäre die Selbstorganisation von 
Kulturgruppen. Vor etwa zwei Jahren 
wurden in vielen Städten sogenannte 
Musikerinitiativen gegründet, die 
eigene Veranstaltungen Jurch@ühren 
wollen. 
Unabhängig von solchen permanent 
arbeitenden Initiativen gibt es 
aber immer wieder selbstorgani- 
sierte Konzerte wie z.B. das 
Vinnumer Bullshit-Festivel in 
der Nähe von Olfen. 1981 traten 
15 Bands an zwei Tagen open-air 
auf und teilten sich die Einnahmen 
aus dem Kartenverkauf. 

JUNGES FORUM 

Neue Anregungen versucht in letzter 
Zeit auch das Junge Forum seinem 
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Programm zu geben. Diese Jugendkul- 
turelle Einrichtung des DGB und der 
Stadt Recklinghausen wurde in den 
letzten Jahren vor allem bekannt 
durch die Organisation des 1. Mais 
am Ruhrfestspielhaus und der ran'fe- 
te. 
Im letztem Jahr wurde mit 
'Ihaste Töne! auch ein bundesweites 
Musikertreffen durchgeführt. 
In diesem Jahr wurden nun ver- 
stärkt Eigenproduktionen (Schnetter- 
linge, Wahre Anton) gestartet und 
mehree verschiedene Veranstaltung- 
en angeLoten. Vergleiche dazu auch 
die ausführliche Kritik im letzten 
HOLZWURM 

Wie schon oben gesast: 
Vieles konnte in dieser 

Schwerpunktausgabe nur am Rande 
erwähnt werden. Andere vielen ganz 
raus (Ruhr-Filmzentrum, Amateurfilme, 

Kunstbunker, u.a.)und bei vielen 
angesprochenen Themen fielen immer 
wieder neue Aspekte ein, die hätten 
erwähnt werden können. 

Jeder, der meint, etwas vermißt zu 
haben, möge bitte beicrken, da: 

wir unsere Arbeit eben nur »hr 

aptlich nebe: unserer son: ' 

Tatigkeit. machen. So kan:. 
nie:.t in der Vollständi, 
sche:.on., „wie wir es sel: 
hätten. 
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Zur Information und zur Weiterführung 
der Diskussion um das weitere Vorgehen 
der Friedensbewegung nach der Bonn-- 
Demo. drucken wir hier den AUFRUF 
ZUM BUNDESKONGRESS AUTONO- 
MER FRIEDENSINITIATIVEN in der 
Jetzt vorliegenden Fassung ab. Der Kon- 
greß finder vom 19, bis 21. März in Osna- 
brück statt. 

  

Die Staiomerung von neuen Mittelstrek- 
kenraketen in der Bundesrepublik steht 
uns ins Haus. In Bonn haben 300.000 
Menschen ihre Angst und Ablehnung ge- 
genüber eines solchen neuen Schrittes der 
Aufrüstung zum Ausdruck gebracht. Jeizt 
kommt es darauf an, diesen Widerstand 
weiter zu entwickeln. 

EINE AUTONOME UND 
BASISORIENTIERTE 
FRIEDENSBEWEGUNG 
IST UNERLÄSSLICH 

Die neue Friedensbewegung ist zu einem 
bedeuienden Träger des Widerstandes 
gegen die herrschende Politik der Aufru- 
stung in der Bundesrepublik Deutschland 
geworden. Die Erfahrungen bei der Vor- 
bereitung und Durchführung der Bonner 
Femonstration haben aber gezeigt, dafs 
zwar die traditionellen Friedensorganisa- 
tionen in der Öffentlichkeit das Gesche- 

Kursbericht über die inhaltlichen Positionen bei dem letzten DE u oe 

  

hen dominieren, tatsächlich aber nicht 
Jie gesamte Friedensbewegung repräsen- 
tieren. Sie leisteten ohne Zweifel einen 
wichtigen Beitrag zur Friedensbewegung. 
Mit ihrem vorsichtigen Taktieren (z.B. 
die Verhinderung der Rede des Vertre- 
ters der Befreiungsbewegung, Toni Sedat) 
und ihrer ängstlichen Distanzierung von 
anderen Widerstandsaktionen (z.B. Be- 
setzung der Startbahn West/Frankfurt) 
haben sie aber Mifßtrauen gesät. 

Die Bonner Parteien versuchen die Frie- 
densbewegung parteipolitisch zu instru- 
mentalisieren. Eine wie auch immer gear- 
tete Integration in die Parteien ist für Jie 
Friedensbewegung tödlich, wird sie spal- 
ten und zur Resignation führen. 

Deshalb muß die neue Friedensbewegung 
durch die Schaffung einer eigenen Inira- 
struktur und durch Kooperation jenen 
politschen Ausdruck finden, der ihrer 
wirklichen Stärke entspricht. Nur so kann 
der neuen Friedensbewegung Stabilität 

Vorbereitungstreffen am 5.12.81 in Göttingen 
werden 

Be: dem letzten Vorbereitungstreffen in Göttingen wurden drei 
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und Dauer verliehen werden. Nur so kann 
such gewährleistet werden. daß der ent- 
schlossene Kampf aller Menschen gegen 
die Aufrüstung ın der Bundesrepublik 
und das Wettrüsten in Ost und West un- 
geachtet der Interessen der etablierten 
Parteien und Organisationen entscheiden- 
de Siege erringt. 

UNSERE GEMEINSAMKEITEN 

Wir sind gegen die Auf /Wettrüstung, ha- 
ben mit der Abschreckungslogik gebro- 
chen und glauben. daß die Kriegsgefahr 
nicht ausschließlich von der Existenz von 
Waffen abhängt. sondern von den Inte- 
:essen der Herrschenden. Wir haben er- 
kannt, dal die westlichen Staaten, ins- 
besondere die USA, die Aufrüstung vor- 
antreiben. Zugleich stellen wir fest. daß 
auch die Sowjetunion am Wettristen 
teilnimmt. 

Wir fangen an zu begreifen. wie sehr die 
herrschende “Sicherheitspolitik” die Men- 

gtundssätzlich unterschiedliche Positionen hinsichtlich der € 
nächsten Aufgaben der autonomen Friedensbewegung, damit 
‚usammenhängend auch der Intention und Gestaltung des 
Kongresses, offensichtlich: 
a) Es geht gegenwärtig primär darum, die Arbeit der “unabhän 

: gigen Linken” in der Friedensbewegung zu koordinieren 
Hieraus ergibt sich die inhaltliche Gestaltung und die Stoß: 
richtung des Kongresses ebenso wie die darauf folgenden Ak 
tionen. Die längerfristige Arbeit soll sich über die Verhinde 
rung des Nachrüstungsbeschlusses hinaus auf die alternative 
Friedenspolitik, insbesondere die Blockfreiheit, orientieren 

) Das Spektrum der autonomen Friedensbewegung geht weit 
über den “linken Flügel” hinaus. Es kommt daher jetzt da- 
rauf an, das Selbstverständnis dieses Spektrums inhaltlich zu 
klären und, darauf aufbauend, die anstehenden Aktionen zu 
koordinieren und diese gegebenenfalls auch mit den Organi- 
sationen der traditionellen Friedensbewegung abzustimmen. 
Die Aufkündigung der Blocklogik und Entfaltung einer al- 
ternativen Friedenspolitik, die selbst Resultat des gemeinsa- 
men Kampfes sein kann, bestimmen perspektivisch die poli- 
tische Stoßrichtung der Friedensarbeit. 

Im Laufe der Diskussion setzte sich die Position C mehrheitlich 
b) Im nächsten Jahr stehen wichtige Aktionen gegen den durch, auf deren Grundlage dann der Aufruf verabschiedet wur- 

NATO- "Nach "rüstungsbeschluß an. Es ist entscheidend, dats de. 
diese Aktionen bundesweit auf der Bais eines möglichst brei: Das nächste Vorbereitungstreffen findet in Osnabrück vom 16.1. 
ten Aktionsbündnisses koordiniert werden. Der Aufruf zum gegen 13 .Uhr bis 17.1.82 in der Ev. Studentengemeinde. Park- 
Kongrek sollte daher sehr allgemein und offen formuliert str. 19, statt. 
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Das Vorbereitungskonutee ruft auf: 
’ 

Diskutiert den Aufruf und teilt uns 
mit, welche Gruppen den Aufruf un- 
terstützen. Dies müssen wir bis zum 
13.1. wissen. denn davon hängt ab, ob 
und wie der Kongreb durchgeführt 
wird. 

Die Kongreßvorbereitung verursi' 
erhebliche - Kosten z.B. für Por: 
Überweist bitte bald eine Geldspene 
auf das Konto: Friedenskongrek, Nı 
320 7255, Stadtsparkasse Osnabrück. 

Ideen und Vorschläge für die Gestal- 
tung des Kongresses werden auf dem 
Vorbereitungstreffen am 16./17 Janu- 
ar besprochen. 

Für den Kongreß soll ein Materialband 
®erstellt werden. der bis Mitte Februar 

den Interessierten zugeschickt werden 
soll. Schickt uns bis 13.1. Stellungnah- 
men zum Zweck des Kongresses, Bei- 
träge zu inhaltlichen Fragen, Berichte 
über Erfahrungen mit Aktionen und 
Widerstandsformen und Vorschläge für 
eine Plattform und Ideen für die sinn- 
volle Koordination aller autonomen 
Friedensinitativen. 

Schickt uns bis 13.1. Plakatentwürfe 
für den Koungreb. 

KONTAKTADRESSE 

Gaby Nickstadt 
Dielingerstr. 43 
4 500 Osnabrück 
Tel. 05 41/2 84 26 
mo--fr 16-20 Uhr 

u, 

KON 
‚schen entmündigt und in den sogenannten 
Verteidigungsszenarien zu kollektiven 
Geiselopfern mit Megatoten macht. Auf 
diese Herausforderung reagieren wir mil 
unserer autonomen und basisorientierten 
Friedensbewegung. In unserer Bewegung 
meldet sich die Bevolkerung selbst zu 
Wort. Aufklärung. Abschütteln der Ohn- 
macht. Aufkündigung der Loyalität ge- 
genüber der tödlichen Abschreckungs- 
und Blocklogik der Regierenden. Unabhän- 
gigkeit von etablierten Parteien und Or- 
ganısationen. Selbstbestimmung über un- 
ser Sicherheitsbedürfnis, über unsere 
Kämpf und Widerstandsformen sind 
enty, heidende Charakteristika unsercı Be- 
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wegung. Die Aufkundigung der Loyalität 
bedeuiet für uns eine grundlegende I m- 
onentierung im Denken und Handeln. 
Wir sind damit nicht gegen die bestehen- 
den Friedensorganisationen, sondern lur 
eine neue Qualität der Zusammenarbeit 
und die Stärkung unseres gemeinsamen 
Widerstandes. 

Appelle an Regierungen konnen zwar 
einen mobilisierenden Effekı haben. rei- 
chen aber nicht aus. Unser Adressat ist 
in erster linie die beiroffene Bevölke- 
nung und nicht die Regierung. Wir setzen 
unser Vertrauen nicht auf Regierungsver- 
trage, die von Abrüstung und Entspan- 

  
nung reden und Aufrüstung und Unsi- 
cherheit bewirken. 

Au fkündigung der Blocklogig und Kampf- 
ansage gegen die Rüstungspolitik der In- : 
Justrieländer bedeutet für uns die Soli- . 
daritat nut den Befreiungsbewegungen 
und Völkern der Dritten Welt. die nach . 
Frieden. Gerechtigkeit und Emanzipation 
skreben. 

Wir wenden. uns gegen die weitere Mili- 
t arisıerung in allen gesellschaftlichen Be- 
reichen. Einschneidende Maßnahmen 
eäiner derartigen Milıtarisierung stehen 
‘unmittelbar bevor. 1982 soll u.a. das
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Gesundheitssicherstellungsgesetz _ verab- 
schiedet. die Einbeziehung der Frauen in 
die Bundeswehr geregelt, die Verlangerung 
des Zivildienstes geplant und die Frage 
des Wehrkundeunterrichtes an den Schu- 
len geklärt werden. Darüberhinaus ist die 
a pieung der Waffenexporte ge- 
plant. 

DER KONGRESS ALS 
NOTWENDIGER SCHRITT 

Aus der Erkenntnis und Sorge, dafs ohne 
eine starke autonome und basısorientier- 

te Friedensbewegung der Widerstand ge- 
gen die geplante NATO “Nach”rüstung 
und gegen die steigende Kriegsgefahr an 
den vben genannten Schranken der 
traditionellen Organisationen der Frie- 
densbewegung und an der Übermacht 
der etablierten Parteien. Institutionen 
und Massenmedien scheitern konnte, ha- 
ben die unterzeichnenden Friedensinitia- 
tiven beschlossen. einen bundesweiten 
Kongrels zu initiieren. 
Der Kongreß soll gewährleisten. daß 

a) über aktuelle Fragen unserer Bewegung 
diskutiert wird, 

b) dringend notwendig gewordene ge- 
meinsame Aktionen und Kampagnen 
diskutiert und beschlossen werden und 
erste organisatorische Malinahmen zur 
weiteren Kooperation und Koordina- 
tion des gemeinsamen Widerstandes 
aller Friedensinitativen ergriffen wer- 
den. 

c —
 

Die Form und Gestaltung der Koordina- 
tion unseres Widerstandes kann selbst- 
verständlich nur aus gemeinsamer Erfah- 
rung, Diskussion und Praxis hervorgehen. 

Wir rufen allen Menschen. ungeachtet ih- 
rer Parteizugehörigkeit. der politischen 
Orientierung und religiosen Weltanschau- 
ung. die die Kriegsgefahr ernst nehmen 
und die Stärkung der unabhängigen 
Friedensbewegung für wichtig erachten, 
dszu auf, sich an der Vorbereitung und 
Durchführung des Kongresses zu betei- 
ligen. 
Bitte diskutiert und unterstützt diesen 
Aufruf und schickt Vorschläge für die 
inhaltliche Gestaltung an die unten aul- ; 
geführte Adresse. Zu dem Kongrek soll 
ein Materialband erstellt werden, in dem 
schriftliche Stellungnahmen und inhalt- 
liche Themen zusammengestellt werden. 

  

Aus’ „Literamni Listy” 

Liebe ° Freundinnen und Freunde! 

Nach dem 10. Oktober haben sich vie- 
le von Euch gefragt: "Wie geht es wei- 
ter?”. Die Aktion Sühnezeichen/Frie- 
densdienste und die Aktionsgemein- 

schaft Dienst für den Frieden sind nur 
ein Teil der Friedensbewegung. Sie 
können die Frage nicht beantworten, 

nur für sich eine Antwort versuchen. 
Auf vielfachen und dringenden 
Wunsch laden wir zu einer Aktions- 
konferenz am 6./7.2.82 nach Bonn 

ein. Das ist unsererseits die letzt Ser- 

viceleistung nach der Demonstration 

vom 10.10. 

ZWECK der Aktionskonferenz ist es, 

Aktionsmodelle vorzustellen und zu 
diskutieren, die einen Beitrag zur Ver- 
hinderung neuer Atomwaffen leisten 
und die überall zu verwirklichen und 
in Planung und Durchführung ge- 
waltfrei sind. Sie sollten 1982 'statt- 

finden. Vorgetragen werden könnten 
z.B. Modelle: Aktivitäten zu Ostern, 
Veranstaltungen aus Anlaß von Par- 
tei— und Kirchentagen, Friedens- 
camp  f«“denkdaten (Hambacher 

° ser Konferenz Eure Interessen trifft. 

  

test}.  Friedenswochen, atomfreie 

Kommunen und Landkreise, $teuer- 

boykott usw. 

Anmeldungen bitte bis 25.1.82. Dies 
gilt insbesondere für Gruppen, die 
Modelle vortragen wollen. 

Anmeldung und Anmeldeformulire: 
Aktionsgemeinschaft Dienst für den 

Frieden 
Blücherstr. 14 
5300 Bonn 

Wir würden uns freuen, wenn an der 

Aktionskonferenz auch Gruppen teil- 
nehmen könnten, die den Aufruf zum 

10.10. nicht unterschrieben haben, 
eingeschlossen die Gruppen der Bun- 
deskunferenz der Bl gegen Atomener- 
gie, die vom 17.-19.3.1982 tagt. Sie 
werden über den Göttinger Arbeits- 

kreis informiert. 
Wir hoffen, dafs die Einladung zu die- 

Aktion Sühnezeichen/ Aktionsgemein- 

schaft       
Nachträgliche Verweigerung es BT NIC 

zu spät! 

Nachdem in lerzter Zeit das Thema 'Frie- 

den” in immer breiteren Kreisen disku- 
“tiert wurde, hat sich eine Vielzahl von 
Gruppen gebildet, die in diesem Sinne ak- 
ti geworden sind. Unter anderem gab es 

in vielen Städten der Bundesrepublik 
Aktionen ehemaliger Soldaten, die nach- 

träglich den Wehrdienst verweigerten. ES 
hat sich nun auch in Recklinghausen ein 
Arbeitskreis chemaliger Soldaten (Wehr- 
pflichtiger, Zeitsoldaten) un'd Ersatzreser- 
visten zusammengefunden. , 

Der Tatsache. daß man als ehemaliger Sol- 
dat solange der Bundeswishr dient, wie 
man ihr als Reservist zur Verfügung steht, 
wollen wir begegnen: 

Wir wollen der Bundeswehr nicht mehr 
zur Verfügung stehen! 

Unser Ziel ist die gemeinsame Vorberei- 
tung einer Verweigerungsaktion in Reck- 
linghausen. wobei über die: Art des Vor- 
gehens noch diskutiert wıerden soll. Un- 
terschiedliche Positionen wurden und 
werden hoffentlich weiterhin in dem Ar- 
beitskreis vertreten, aber einig sind wir 
uns darin, dal wir mit der nachträglichen 
Verweigerung einen persömlichen Beitrag 
zur Schaffung des Frieden s leisten wollen. 

Zorn und Unzufriedenheit nutzen nichts, 
so etwas muß praktische Folgen haben. 

B. Brecht 

Die Entwicklungen auf militär strategı-” 
schem Gebiet erfordern es. sich mırt «lem 
militärischen Fragenkomplex und ‚ler 
Bundeswehr neu zu beschäftigen, "Eın- 
mal Soldat” kann/muls nicht "immer 
Soldat” heißen; die uns drohende “stralı- 
lende” Zukunft sollte jeden von uns zum 
Nachdenken bringen. Wir würden uns 
freuen. wenn noch viele. die mit cınem 

schlechten Gefühl im Bauch ihre Bundes- 

wehrmitgliedschaft betrachten, aktiv Frie- 
densarbeit leisten wollen. 

Der Arbeitskreis “Nachträgliche Ver- 
weigerung” trifft sich jeden 1. und 3. 
Mittwoch im Monat um 19 Uhr im Hein- 
rich- Pardon -Haus, Wichernstr. 2. Reck- 
linghausen. 
Im neuen Jahr wollen wir uns erstmalig 

am 13.1. treffen. um in einem gröfßstmog- 
lichen Kreis über die Ziele und die kon- 
krete Arbeit der Gruppe zu reden (z.B 
öffentliche Aktionen). 
Kontaktadresse! 
W. Weyers, Alleestr. 15. 4270 Dorsten 
Tel.0 2362/26247 
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Der Verfolgungswahn hält zur Zeit die 
Kifferszene in Atem. Ein Grund dafür 
ist natürlich das neue Betäubungsmit- 
telgeserz (BTM), das 1.1.82 in Kraft ge- 
treten ist und gerade die Simation der 
Haschisch enfiehwndend ver- 

schlechtert. Danach macht sich z.B. auch 
jeder strafbar, der weiß, daß jemand an- 
ders raucht und ihn nicht zur Anzeige 
bringt, ferner ist eine ‘Verherrlichung' 
von Haschisch ab jetzt kriminell. 

GAMMLER Kir ; 
IND KO 

Natürlich lassen sich nicht alle Folgen die- 
sr ‘Reform’ jetzt schon absehen, nur eins 

.„t klar: durch eine stärkere Kriminalisie- 
rung werden Menschen, die zu ihrer Art 
von Drogengebrauch stehen, weiter als 
jetzt schon in die Nlegalität gedrängt, der 
‘Schwarzmarkt’ findet unter größeren Ri- 
siken statt und gewinnt immer mehr 
räumliche und technische Nähe zu dem 
Markt, auf dem weitaus härtere und ge- 
fährlichere Drogen gehandelt werden. 
Dies ist wiederum ein Effekt, der jenen 
in ‚die Hände spielt, die seit jeher Ha- 
schisch als Einstiegsdroge verteufeln. 

Nun könnte man ja meinen, dafs sich 
aufgrund der zu erwartenden Verschlech- 
terung ein Widerstand aus der kriminellen 
Unterwelt erheben könnte, dies aber 
scheint weit gefehlt, wenn man sich den 
zweiten Grund für die derzeitige Reck- 
linghäuser Panik näher ansieht, 
Die Polizei wurde nämlich durch mehr 
oder weniger glückliche Zufälle in die La- 

versetzt, ca. 40 leute zu ein und dem- 
selben Thema vorzulaten Haschischge- 
brauch!     

y ING 

ai 

’ I 

4 fu ER 

ER 
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Der eine Zufall war ein debiisteter (ge- 
schnappter) Recklinghäuser Kneipendea- 
ler, der nach strengen Prinzipien arbeitete 
und daher auch gleich ein Buch über seine 
Kunden anlegte. Der andere Zufall war 
eine Liste, die am Hittorf- Gymnasium 

von einem Schüler angefertigt wurde, um 
nicht angezeigt zu werden. (Dieser Punkt 
ist nicht sicher, allerdings ist eine solche 
unfaire ‘betriebsinterne’ Lösung am Hit- 
torf üblich.) 
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sich die Polizei, gleich noch eine Razzia in 
einer Pizzeria in der Innenstadt zu veran£2 
stalten. Tatsächlich wurde man bei einem“: 

nung der Tatsachen als ‘nicht zum kigen-, 
gebrauch bestimmte Drogen’ hingestellt: 
werden kann. Dies geht nach der Logik:z 
Kauft man sich einen Kasten Bier mit ?OE 
Flaschen und trinkt bloß drei am Abend, 
so sind 17 zum Weiterverkauf bestimmt — 

gender: Wer als Dealer (Wiederverkäufer) 

verurteilt wird, bekommt’s doppelt und 
dreifach. 

Jedenfalls hatte keiner der bis jetzt 
Aufgefallenen etwas Besseres zu tun, als 
der polizeilichen Vorladung Folge zu lei- 
sten und gleich noch andere Leute mit ins 
Verderben zu reißen. In diesem Zusam- 
menhang kann man nur noch einmal sa- 
gen: Eine polizeiliche Vorladung ist, 
wenn nicht ausdrücklich vermerkt, nicht 

verpflichtend! Wenn ein größeres Inte- 
resse an einem Fall besteht, wird sich ir- 
gendwann schon das Gericht melden, 
dann bliebe aber immer noch die Zeit, 
sich bei einem Anwalt zu melden oder 
sich wenigstens eingehend über rechtli- 
che Möglichkeiten zu informieren. Au- 
Berdem ist es gesetzlich verankert, dafs 
aus einer Aussageverweigerung kein 
Nachteil entstehen darf. 

Ein wichtiger Punkt ist wahrschein- 
lich auch der, daß die wenigsten Leute 
wissen, was sie auf der Wache bei einer 
Vernehmung erwartet. Ihr könnt in 
jedem Fall davon ausgehen, daß der 
Beamte, der euch vernimmt, dieses Ge- 
schäft im Gegensatz zu euch kennt. Das 
heißt, daß er nach einiger Zeit einschät- 
zen kann, wie ihr am besten unter Druck 
zu setzen seid. So wird z.B. ‘Belastungs- 
material’ gegen euch angeführt, irgend- 
welche Sachen, Gespräche etwa, von de- 
nen ihr gar nicht wilst, wie sie jemals den 
Bullen bekannt werden konnten. Außer- 

2) 

Gast auch fündig: eine kleinere Menge, $.0 
die aber durch Verdrehung und Verken- ; 

logisch, ne? Die Folgen für den Ertapp- ı 
ten sind jetzt natürlich noch schwerwie-\ | 

) | 

      

   

    

   

  

   
   
    
    
   

dem haben deine Kumpel sowieso schon 
alles gesagt. 

Hier gibt's nur eine Devise: nix glauben, 
und genausowenig sagen! 

Wenn ihr also Interesse habt, trotzal- 
lem weiter Haschisch zu rauchen, ist ei- 
ne größere Vorsicht als bisher sicherlich 
angebracht, blols gibt's hier eben auch ne 
Grenze, nach der das Denunziantentum 
anfängt. gerade das, was unsere Oberen 
mit dem neuen BTM beabsichtigten. Eine 
Ignorierung der Gefahr ist aus praktischen 
Gründen nicht drin, aber die Devise muß 
heißen: 

WIR LASSEN UNS DAS 
NICHT VERBIETEN! 

LACHEN
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Der Verkehrsverbund ‘Rhein-Ruhr’ er- 

höht seine Preise am 1. Januar um 10 %. 
Die Bundesbahn wird zum dritten Mal 
innerhalb eines Jahres ihre Tarife er- 
höhen. Die Sprozentige Verteuerung soll 
am 1.2. in Kraft treten. 
Die Bundesbahn wird ihren Personen- 

verkehr auf der Strecke Recklinghausen/ 
Herten/Westerholt/Buer ganz einstellen. 
Die Recklinghäuser FDP wirft der Ve- 
stischen Fehlinvestitionen in Millionen- 
höhe vor. 

Die Preise für das Benzin und den Diesel 

sind erheblich gefallen. 
Wer kann sich bald den Luxus erlauben, 
mit dem öffentlichen Nahverkehr zu 

fahren? 

Die Bundesbahnverteuerung trifft diesmal 
als Rundunischlag auch die Sozialtarife, 
'wie den Familienpai (20 DM mehr), den 
Juniorenpaf (10 Mark mehr), den Senio- 
renpaß A und B (5 bzw. 10 Mark mehr). 
Ansonsten schwanken die Preiserhöhun- 
‚gen zwischen 10 % im Nahverkehr und 7 
Prozent im Fernverkehr. Mit dem “kaum 
noch lösbaren Finanzierungsdefizit’' der 
‚Bahn (die CDU) lassen sich beliebig vie- 
le Preiserhöhungen begründen, die große 
Bonner Gesamtfinanzhaushaltslochkrise 
tut ein übriges. 
Ein Blick auf die roten Zahlen der Bun- 
desbahn bietet tatsächlich siebenstellige 
Argumente für die Preisaufschläge, wenn 
man nicht sehen will, dafk die Bundesbahn 
‚ohnehin niemals kostendeckend betrieben 
werden kann. Und wenn man vor ver- 
kehrspolitischen Eingriffen, die der Bahn 
Rückenwind geben könnten (aber am 
“Allerheiligsten”, dem Auto, rütteln wür- 
den), die Augen schließt. 

Unrentable Nahverkehrs-- und Neben- 
strecken sowie immense Personalkosten 
(rund 70 % des Gesamtetats) werden als 
Hauptursache des Bahn-Defizits genannt. 
Hauptsächlich drei Maßnahmen bildeten 
bisher die Sanierungsstrategie, um die 
eingefahrenen Verluste zu reduzieren: 

* rigorose Streckenstillegungen 
* drastische Personaleinsparungen 
* ständige Fahrpreiserhöhungen. 

Die geplanten Streckenstillegungen führ- 
ten jedoch zu regelrechten Aufständen 
vor Ort und erwiesen sich schnell als “po- 
litisch nicht durchsetzbar’”. 
Die Personaleinsparungen lassen sich 
ebenfalls nicht mehr beliebig weitertrei- 
ben. Allein seit 1974 wurden insgesamt 
rund 90.000 Eisenbahner wegrationali- 
siert zu einem Personalbestand von jetzt 
340.000. 1982 sollen nochmals 3.000 Ar- 
beitsplätze gestrichen werden. 
Weniger Ärger machen da die Preiser- 
höhungen, die bis auf einige Empörungen 
und ansatzweisen Widerstand problemlo- 
ser durchzuziehen waren. Unmißverständ- 

ÖFFENTLICHER 
NAHVERKEHR 
BALD Luxus? 

lich haben Hauff und die Bundesbahn- 
Oberen deutlich gemacht, daß in absehba- 
rer Zeit mit weiteren “Tarif-- Anpassun- 
gen” zu rechnen sein wird. 

Die Umweltverbände reagierten indes- 
sen — ebenso wie die Bahnbediensteten 
oder die Gewerkschaft - empört, aber 
auch hilflos auf die Preisschübe. Immer- 
hin hofft man beim BBU, daß die ökolo- 
gische Dimension der Bahn verstärkt 
erkannt und auch ein Protest—Potential 
gegen die Preiserhöhungen formuliert 
wird. Zarte Ansätze für Proteste zeigten 
sich schon bei den letzten Preiserhöhun- 

gen als Bahnschaffner (“die müssens 

dann ausbaden”’) in Nahverkehr plötz- 
lich Tausender wechseln mußten. Trans- 
parente auf Bahnhöfen auftauchten, Auf- 
rufe zum Schwarzfahren die Runde mach- 
ten. 
Wie leicht die Bahn zu “verletzen” ist, ha- 

ben verschiedene Blockade- Aktionen 
(Startbahn -West --Demio auf Frankfurter 
Gleisen) gezeigt. 
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Zune: 
FIN 5 

  

cher Vehemenz Direktor Schüller vor ei- 
nigen Jahren den Ausbau der Straßen- 
bahnstrecke Recklinghausen-Sinsen mit 
einem zweiten Gleis als verkehrsmäßig ur 
umgänglich notwendig angesehen hatte 
Bereits kurze Zeit später wurde die neu 
ausgebaute Strafßenbahnstrecke wieder 
stillgelegt und damit Millionen sinnlos in 
den Sand gesetzt. 

Ebeise bleibt die Ausrüstung Jer Ak- - 

ko-Allee mit einer Straßßenbahntrasse als 
Fehlinvestition in Erinnerung. 
Aus diesem Grund sieht sich die Reck- 
linghäuser FDP außer Stande, der Aussa- 
ge. daß durch die Umstellung der Linie 
305 auf Busbeirieb einige Millionen DM 
gespart werden könne, so ohne weiteres 
Glauben zu schenken. Bestärkt durch ei- 
nen Brief des NRW--Verkehrsministers 
Jochimsen, der sich gegen eine Stillegung 
von Straßenhahnlinien auspricht und 
noch einmal darauf hinweist. daß sich die 
*Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahn- 
gesellschaft’ bereit erklärt hat, den Be- 
trieb auf der Strecke nach Herne auch 
nach Herbst 1982 fortzuführen. au) 

All dies beeindruckte den Rat der Stadr- 

     
  

    

  

Zur gleichen Zeit strich die Bahn Jen 
Personenverkehr auf der Strecke Reck- 

linghausen/Herten/Westerholt/Buer. Die 
Vestische stellt ab Herbst ’8? die Straßen- 
bahnlinie 305 nach Herne ein. Aut beiden 
Strecken sollen Busse den Nahverkehr 

übernehmen. 

Scharfe Kritik daran übte die Reckling- 
häuser FDP. Sie erinnerte daran, mit wel- 

allerdings nicht. SPD und CDU stimmten 
der Umstellung auf den Busbetrieb zu, 

Wo kämen wir auch hin, wenn auf ein- 
mal eine fremde Verkehrsgesellschaft auf 
Recklinghäuser Grund eine Bahnlinie be- 
treiben würde. und dann noch eine beson- 
ders lukrative”! 

(Teile des Artikels sind zitiert nach TAZ 
vom 1. Dez. 1981} 

Holzwurm 1/82



  

  

kins der Hauptanliegen der Bürgerini- 
tiarve Umweltschutz Recklinghausen 
ıst die Verhinderung der geplanten In- 
dustrieansiedlung in den Dortmunder 
Rieselfeldern. Daß ein wichtiger Teil der 
Arbeit gegen die Pläne der Vereinigten 
Klektrizitätswerke ([VEW) sein kann, sich 
um eine korrekte Durchführung der Bür- 
geranhorung zu bemühen, wird hier an- 

hand von Kungeleien zwischen drei Be- 
teiligten aufgezeigt: VEW, Gewerbeauf- 
sichtsamt, und Stadt Datteln. 

  

  

Ende des Jahres 1979 kaufte die VEW von der Stadt Dortmund 590 ha Land der Riesel- 
felder. Die VEW plant hier eine riesige Industrieanlage. die aus Kohle - bzw. Atomkraft- 

» 
werken sowie eventueller Folgeindustrien bestehen soll. 
Gegen die damaligen Planungen der VEW gab es regen Widerstand der regionalen BI’ 
(Datteln, Waltrop, Lünen, Dortmund, Recklinghausen) sowie der Bauern und Pächter « 
der Rieselfelder. Für die letzteren bedeuten die Planungen der VEW das Ende ihrer 
Existenzgrundlage. 

aiue Aktualität gewann das Projekt 
‚rch einen Briefwechsel zwischen denı 

Dattelner Stadtdirektor und der VEW 
Dieser sah sich am 6.7.81 genotigt, beı 
der VEW nachzufragen, ob die “außeroı 
dentlich aufwendige und zeitraubende 
Prüfung’ der über 2.200 Anregungen un! 
Bedenken zur sechsten Änderung de» 
übergeleiteten F-lächennutzungsplanex 
überhaupt noch fortzusetzten sei ange 
sichts der unsicheren Planungsabsichten 
der VEW. In dem Antwortschreiben 
machte die VEW “das Interesse an eine: 
moglichst zügigen Bearbeitung” der Fın 
wande zur Flächennutzungsplanänderung 
geltend. 

Gleichzeitig versucht die VEW durch 
ein verwaltungsinternes Verfahren dir 
Bürgerbeteiligung ist ausgeschlossen 
von der Stadt Datteln die Genehmigung 
für den Bau einer l.eitungstrasse und einer 
Schaltanlage zu bekommen. Diese Bau- 
sswhaben sollen später dazu dienen, den 

den Kraftwerken produzierten Strom 
nach Dortmund - Mengede zu leiten. un. 
schaffen zum jetzigen Zeitpunkt berg 
lich der Kraftwerksgenehmigung weite! 
Tatsachen und Sachzwänge. 

Für die Kraftwerke gibt es nach wie vor 
keine rechtsverbindlichen Beschlüsse oder 
Genehmigungen. 

FILZOKRATIE UND KUNGELEI 
ZWISCHEN DER VEW UND DEN 

STAATLICHEN 
GENEHMIGUNGSBEHÖRDIEN 

Normalerweise muß bei Kraftwerkspli 
nungen der Flachennutzungs und Be 
bauungsplan durch die zuständige Sta 
genehmigt sein und rechtsverbindlic: 
vorliegen, bevor das Gewerbeaufsichtsami 
einen VORBESCHEID erteilen kann 
Nun soll - als rechtliche Novität dei 
Vorbescheid nur für den immisionsrecht 
lichen Teıl durch das Gewerbeaufsichts 
amt (GAA) erteilt werden. 
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In diesem Vorbescheid muß das GAA 
die Umweltschutzbedenken der Bürger 
abwenden. Die VEW schlägt nun der 
Stadt Datteln vor, sich bei der Bearbei- 
tung der Einsprüche gegen den Flächen- 
nutzungsplan die Argumentation des 
GAA zu eigen 7. wiiklae „ol somit das 
Genehmigungsvertauten beschleuni- 
gen 
“In dem vorgenannten Gespräch hat Herr 
Seifert (GAA) zugesichert, Sie bei der 
Bearbeitung der Einsprüche und Einwen- 
dungen zum Immisionsschutz und zur 
I:nergiewirtschaft so weit wie möglich zu 
unterstützen. Damit könnte Doppelarbeit 
bei der Bearbeitung gleichlautender Ein- 
wendungen weitgehend vermieden wer- 
den.” (Zitat aus einem Brief der VEW an 
die Stadt Datteln). Das Verfahren wird 
auf den Kopf gestellt! 

  

  

  

   
Was rät die 

+3 VEW bei .Luft- 
Pr verschmutzung? 

a 

1.75 3 

[4 *     

  

  

Die hunleitplanungsrechtlichen Voraus- 
setzungen für die Erteilung des Vorbe- 

scheides brauchen erst im nachhinein er- 
bracht zu werden. So einfach wird mit 

den Bedenken und Einsprüchen der Bür- 
er umgegangen. 

Dies macht wieder einmal deutlich. dafs 
die Beteiligungsverfahren und Bürgeran- 
hörungen zur Farce werden. da die wich- 
tigen Entscheidungen ja doch unter Aus- 
schluß der ‚Öffentlichkeit ausgekungelt 
werden, und zwar zwischen VEW und 
staatlichen Genehmigungsbehörden! In 
ausführlicher Weise unterbreitet die VEW 
der Stadı Datteln die “Verfahrensvortei- 
le’’ bei dem rechtsverdrehten Verfahren, 
um mit den Einwänden der Bürger “fer- 
tig zu werden”. Die VEW schreckt selbst 
davor nicht zurück. der Stadt Datteln die 
Mitarbeit des Gewerbeaufsichtsamtes und 
der VEW Mitarbeiter anzubieten. 

Gegen dieses unrechtmäßige Verfahren 
und die Bürgerverdummungsstrategie der 
VEW verwehren wir uns entschieden. 
Wir fordern: 

* völlige Trennung des Genehmigungs- 
verfahrens zur Änderung des Flächen- 
nutzungsplanes/Bebauungsplans durch 
die Stadt Datteln von dem Vorbe- 
scheidverfahren des Gewerbeaufsichts- 
amtes, 

* dals ım Bezug auf’ die Rieselfeldplanun- 
gen keine Tatsachen geschaffen wer- 
den, die dem gegenwärtigen Rechtszu- 
stand widersprechen und die laufenden 
(senehmigungsverfahren nachhaltig be- 
einflussen. d.h. keine Genehmigung für 
die Trassenführung und die Schaltan- 
lage. 

* eine erneute Prüfung des von der VEW 
für die Kraftwerksplanung zugrundege- 
legten Elektrizitätsbedarfs, 
die Streichung der Kraftwerksplanun- 
gen tür Rieselfelder auf allen Planungs- 
ebenen und die Einstellung der Geneh- 
migungsverfahren. 

DIE RIESELFELDER MÜSSEN 
LANDWIRTSCHAFTLICHE 
NUTZFLÄCHE BLEIBEN!!! 

Bürgerinitiative Umweltschutz RE
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Stellungnahme zum Leserbrief von Her- 
bert Neidhardt im HOLZWURM. 12/81 

Wie schon von der Redaktion des HOLZ- 
WURM angemerkt, hat den Artikel über 
die Bonn Demo im November HOLZ- 
WURM auf Seite 6/7 nicht Erich Beh- 
rendt. sondern Anette und ich geschrie- 
ben. Wir arbeiten beide in der Bürgerini- 
tiative Umweltschutz! unsere Stellung- 
nahme ist aber eine persönliche gewe- 
sen. d.h. sie stellt nicht die Meinung der 
gesamten BI zur Bonn- Demo dar. und 
aus dem Grund war der Artikel auch 
nicht als Bl Artikel gekennzeichnet.   

Betr.: Leserbrief von Herbert Neidhardt 
im HOLZWURM 12/81 

Es ist natürlich sehr zu begrüßen, wenn 
um verschiedene Positionen in der Frie- 
densbewegung eine Diskussion hier in 
Recklinghausen entsteht. Denn bisher 
war es ja so, dal gerade in Recklinghau- 
sen die inhaltliche Diskussion um die 
verschiedene Förderung der Friedensbe- 
wegung recht kurz kam. Insofern ist der 
Leserbrief von Herbert Neidhardt ein 
Beitrag um diese Diskussion voranzu- 
treiben. Außerdem finde ich es gut, 
dals Herbert Neidhardt die inhaltlichen 

  

    

  

  
Herbert, mr scheint, Du hast weder un- 
ser Auftreten vor der Bonn -Demo noch 
den Artikel verstanden. Die Bürgerini- 
tiative als Unterstützer des "Göttinger 
Aufrufs’ wollte die so notwendige Aus- 
einandersetzung über die Ziele und den 
Inhalt der Demo wie der Friedensbewe- 
gung überhaupt in Gang bringen. Ich den- 
ke, dies ist dem ‘Göttinger Aufruf” ge- 
lungen und darin liegt seine Bedeutung. 

Die Vorbereitungsveranstaltung in RE 
hätte es ohne ihn nicht gegeben. Deine 
Stellungnahme im letzten HOLZWURM 
auch nicht, wenn die inhaltlichen Kon- 
troversen nicht öffentlich gemacht wor- 
den wären. Lals uns die Auseinanderse17- 
ung weiterführen im Zusammenhang mit 
der Vorbereitung weiterer Aktionen. Vor- 
gesehen war ja für den letzten November 
schon eine Demonstration in Datteln 
(Jammertal), dem Standort der Nike 

Hercules. 
Wie steht es damit?” Kontinuierlich in 
einer Friedensinitiative mitzuarbeiten, 
ist uns wegen unseres eigenen Schwer- 
punktes ATOMKRAFTWERKE nicht 
möglich, und gerade deshalb benotigen 
wir für die Zusammenarbeit unterschied- 
licher Initiativen besondere Organisa- 
tionsformen: Rundbriefe. Informations- 
abende, gemeinsame Vorbereitungsver- 
anstaltungen vor Aktionen ....! 

Swanette Egbers 

  

Leserbriefe 

  

  

  
Forderungen des Göttinger Aufrufs im 
Prinzip für richtig hält. “Der Göttinger 
Aufruf (welche Fassung?) ist zwar in der 

Analyse der drohenden Kriegsgefahr ge- 
nauer, in der Benennung der politisch 
Verantwortlichen präziser und in der 
Forderung weitreichender, jedoch sind 
die im Prinzip richtigen Forderungen so 
weitreichend. dal sich große Bevölke- 
rungskreise nicht dahinterstellen wür- 
den.” Zur Erinnerung will ich nochmals 
die Forderungen des Göttinger Aufrufs 
wiederholen: 

Weg mit dem Nachrüstungsbeschluß! 
Auflösung aller Militärblöcke! 

Bundesrepublik raus aus der NATO! 
Für eine atomwaffenfreie Zone in 

Mitteleuropa! 
Vernichtung aller Atom-- und Massen- 

vernichtungswaffen! 

    

  

ve 

  

  

  

  

  

  
  

Daher ist es mir völlig unverständlich, 
wie Herbert Neidhart bei dieser inhalt- 

lichen Einschätzung zu dem Schluß 

kommt. dats der Göttinger Aufruf auf 

die Friedensbewegung in Recklinghau- 

sen desorientierend gewirkt hätte. Wie- 

so sind prinzipiell richtige Forderungen. 

desorientierend? Dann wird von ihm i 

Klammern gesetzt: “Welche Fassung?” 

Jeder Friedensfreund, der in Bonn dabei 

war, weiß natürlich. daß damit die letz- 

te Fassung gemeint war. Der Göttinger 

Aufruf tauchte in Recklinghausen als 

diskutierbarer und veränderbarer Entwurf 

auf und jeder hatte die Möglichkeit, in- 

haltlich dazu Stellung zu nehmen, und 

bevor er in Bonn verteilt wurde, demo- 

kratisch an seinem Inhalt mitzuwirken 

Dazu im Gegensatz steht der offizielle 

Aufruf von Bonn, der von einer Hand- 

voll Leute auf dem Kirchentag in Ham- 

burg entworfen wurde und danach nicht 

mehr diskutiert und verändert wurde. 

Der Göttinger Aufruf wurde in Reck- 

linghausen von fast allen - nicht aber 

DKP nmahestehenden Initiativen un- 

terstützt und es wurde damit zur Teil- 

nahme an der Bonner Demo aufgerufen. 

Er trug damit zur Mobilisierung der Dam 

mo bei. Herbert, warum richtest Du De 

ne Kritik nicht zum Beispiel an den 

DGB, der ja ganz massiv mit Verboten 

an die DGB--Jugend, die Teilnahme an 

der Demo verhindern wollte? Ich halte 

es für ehrlicher, wenn man mit präzisen 

und weitreichenden Forderungen zu ei- 

ner Demo mobilisiert, als wenn dauernd 

Konzessionen an die Politiker der Bonner 

Parteien gemacht werden, die ja mit allen 

Mitteln die “Nach”rüstung durchsetzen 

wollen. Die die Bevölkerung auf Verhand- 

lungen der beiden Supermächte vertrö- 

sten, wo jetzt doch jeder politisch den- 

kende Friedenskämpfer weils, dafs diese 

Verhandlungen in Genf es nicht leisten, 
von der Raketenzählerei wegzukonmen, 

und die Ursachen der Kriegsgefahr genau- 

er beim Namen zu nennen. Keine Rake- 

te stellt sich selbst auf oder zundet sich 
von selbst. weder Pershing II und Cruise 
Missiles noch SS 20. Sondern dahinter 

stehen politische und vkonomische Inte- 

ressen, und die musser beim Samen we- 

nannt werden DIPrIDE) 

Holzwurm 1.82
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Die beiden Blöcke NATO und Warschauer 
Pakt verfügen über diese Atomraketen. 
Deshalb muß die Friedensbeweung auch 
dafür kämpfen, dafs die fremden Truppen 
auf dem Boden der BRD mit ihren Atom- 
waffen abziehen. “Ami go home” ist eine 
alte Forderung der westdeutschen Frie- 
densbewegung. 
Eine alternative Friedenspoliti 
Flugblatt des Göttinger Tufs auf Seite 
3 formuliert. Ich h; as für einen wich- 
tigen Beitra riedensdiskussion, des- 
halb möghrfe ich sie hier in meinem Leser- 

   

       

     
   

     

jeffitieren. wogen Platz mangcL 
Be, ausgefallen. 

Siggi Schönfeld Sony! 

®  Antwortschreiben auf den Leserbrief von 

Herbert Neidhardt in der Holzwurm Aus- 
gabe 12/81 

Ich habe einige Zeit überlegen müssen, 
wie ich auf Deinen Leserbrief in unserer 
letzten Ausgabe reagieren sollte. Nicht, 
weil mir nichts eingefallen ist, sondern 
vielmehr aus drei anderen Gründen: 
l. die sachlichen Unrichtigkeiten in Dei- 

nem Brief, 
2. verschiedene Ansatzmöglichkeiten 

bzw. Problembereiche, die Du bewußt 

oder unbewußt angesprochen hast und 
3. — und dies war sicherlich das schwer- 

wiegendste — die Art und Weise, wie 
Du meinst, Deine Kritik äußern zu 
müssen. 

Hölzwurm 1/82 
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Um unsere Auseinandersetzung für den 
Leser leichter nachvollziehbar zu hal- 
ten, möchte ich mich am Anfang an den 
Wortlaut Deines Briefes halten um dann 
am Ende allgemein was dazu sagen. 
Du schreibst, “schon vor der Demo, ... 
versuchte der HOLZWURM das breite 
Bündnis der Friedensgruppen mit einem 
alternativen (Göttinger) Aufruf zu des- 
orientieren.” Abgesehen davon, daß es gar 
nicht der HOLZWURM war, der den 
Alternativvorschlag bei einem Vorbe- 
reitungstreffen vorgestellt hat, was ver- 
stehst Du eigendlich unter “desorien- 
tierend”? Es ist einfach vorgeschlagen 
worden, auf einem Treffen über inhalt- 
liche Fragen zu diskutieren, wobei die 
beiden Aufrufe als Grundlage dienen 
sollten. Wenn Du das als “desorientie- 
rend” bezeichnest, dann hältst Du of- 
fensichtlich die Teilnehmer der Bonn— 
Demo nicht für mündig genug, sich über 
solche Punkte Gedanken zu machen! 
Es ist doch von uns mehrfach gesagt 
worden, daß wir die Bonn—Demo unter- 
stützen werden. Nur wollten wir mal die 
verschiedenen inhaltlichen Positionen 
abklären! 

Und dann kommt Dein Beitrag zu einer 
“Theorie des politischen Autrufs’. “Je 
präziser ein Aufruf ist, je weitreichender 
die Forderungen werden, desto weniger 
Menschen werden dann angesprochen und 
desto geringer ist die politische Auswir- 
kung.” 
Einziges von Dir hier genanntes Kriterium 
für die ‘Güte’ eines Aufrufs ist die Zahl 
der Menschen, die angesprochen werden. 
Das kannst Du ja wohl nicht ernst mei- 
nen?! Zwischen den inhaltlichen Forde- 
rungen und der Konsensfähigkeit eines 
Papiers muß doch noch ein vernünftiges 
Verhältnis bestehen. Und darüber woll- 
ten wir diskutieren. Und dieser Dis- 
kussion bist Du und die ganze DKP--Rie- 
ge ausgewichen! 

DyRHHDRD» 

     

Ich spare es mir, auf weitere polemische 
Äußerungen von Dir einzugehen. Nur 
eins kannst Du mir glauben: Wenn ich 
die Frage stelle, “wer ist eigentlich die 
Aktion Sühnezeichen,”, dann meine ich 
das auch so und gar nicht polemisch, wie 
Du mir unterstellst. Mir war diese Or- 
ganisation bis zur Bonn-Demo unbe- 
kann. Bei keiner mir bekannten regiona- 
len oder überregionalen Aktion war sie 
beteiligt und ich kenne auch kein einzi- 
ges Mitglied! 

All dies und einiges, was ich hier nicht 
mehr erwähnen möchte, hätte mich ja 
noch gar nicht so aufgeregt. Bin ich es 
doch gewohnt, daß im HOLZWURM kri- 
tisierte Personen oder Gruppen kaum in 
der Lage sind, mal einigermaßen sachlich 
und konstruktiv auf eine Kritik einzu- 
gehen. Aber Du hast ja noch einen drauf 
legen müssen: Ich zitiere aus Deinem Le- 
serbrief: “Aber an einer massenhaften 
Auflehnung der Bevölkerung gegen die 
Nachrüstung ist der Verfasser E. Beh- 
rendt wohl auch nicht interessiert.” 

Ob der HOLZWURM eigentlich noch mit 
der DFG/VK zusammenarbeiten will, 
fragst Du am Ende Deines Briefes. Das 
weiß ich nicht. Nur eins weiß ich: Wenn 
die oben wiedergegebene Äußerung so 
stehen bleibt, haben wir beide und un- 
sere Arbeit nichts mehr miteinander zu 
tun. 

Erich Behrendt 

ALLE UNSERE LESER/LE-— 
SERINNEN SIND UND 
BLEIBEN AUFGEFORDERT, 
LESERBRIEFE, ARTIKEL, 
COMICS UND ÄHNLICHES 
BEI UNS REINZUREICHEN! 
ANSCHRIFT: 
HOLZWURM 
AUF DEM GRABEN 2 
4350 RECKLINGHAUSEN



Termine & Adressen 
  

MONTAG 

18 bis 19 Uhr Kinderschutzbund 
Beratung 
Dortmunder Str. 11 
Tel. 4 85 65 

ab 19.15 Uhr DGB-Jugendgruppe 
Dorstener Str. 27 c 

19 Uhr Lateinamerika Komitee 
Reinhard Thy 
Dorstener Str. 12a 

DIENSTAG 

ab 20 Uhr Frauenzentrum 
Öffentlichkeits AG 

ab 20 Uhr Bürgerinitiative Umwelt- 
schutz 
Initiativenhaus 

MITTWOCH 

ab 19 Uhr Frauenzentrum 
Frauenhausgruppe   

20 Uhr Haussitzung 
Auf dem Graben 2 

Frauenzentrum 
jew. 1. Mittwoch d.M. 
Vollversammlung 

‚ab 20 Uhr 

DFG/VK 
Gruppensitzung 
Heinrich-Pardon--Haus 

oo 
Aktionskreis für engagierte Kriegsgegner 
Gasthaus 

Heilige-- Geist —Str. 7 

Anonyme Drogenberatungsstelle 
Hochlarmark Str. 73 

Tel. 3 60 22 

Amnesty international 
c/o Herman Zdarta 
Bockholter Str. 59 
Tel. 247 75 

Antifaschistischer Arbeitskreis 

c/o Monika u. Klaus Oberschewen 
Lohweg 20 

Tel. 4 86 20 

- Altstadischmiede 

— Soziokulturelles Zentrum -- 
Kellerstr. 10 

Tel.2 1212 

Begegnungs— und Beratungszentrum 
Bochumer Str. 17 

Tel. 3 36 83   

DONNERSTAG 

Friedenskomitee 
Heinrich-Pardon—Haus 

Antifaschistischer Arbeits- | 
kreis 
Heinrich-Pardon—Haus 

19 Uhr HBV- Jugendgruppe 
jed. 2.+4. Do. i.M. 
Dorstener Str. 27 c 

ab 20 Uhr Frauenzentrum 
offener Abend 

i 
20 Uhr Radlerinitiative der Reck- 

linghäuser Schulen ' 
Ewige Lampe, Hertener 
Str. 9 

FREITAG 

ab 17 Uhr Holzwurm-Redaktions- 
sitzung 
Initiativenhaus 

ab 19 Uhr amnesty international I 
ungerade Woche 
Herner Str. 13 a 

ab 20 Uhr KDV--Beratung 
jed. 1.+3. Fr. d.M. 
Heinrich-Pardon—Haus   

c_” 
Bürgerinitiative Umweltschutz 

Tel. 74 00 

fe. 23487 

Cosmic Cowboy Record Store 

— Schallplatten, Untergrundlektüre — 
Herrenstr. 11 

Tel.27212   
DGB --Jugendheim 
Dorstener Str. 27 c 
Tel. 21049 

DFG/VK 

c/o Jürgen Pawlik 

Taubenstr. 42 
Tel.8 21 67 

Deutscher Kinderschutzbund 
Neu Hillen 11 

Tel. 4 18 83 

Fachwerkhaus 

—- Gemeinwesenarbeit, Stadtteilzeit. -- 
Castroper Str. 219 
Tel. 4 84 66 

Folk Club 

c/o Ulli Müller 
Amandusstr. 47, Datteln 
Tel. 023 63/15 83   

Flaschenöffner 

— Jugendzeitschrift— 

c/o Victor—Jara--Zentrum 

Marienstr. 18 a 
Tel. 65 13 46 

Haus 

Auf dem Graben > 
Tel ! se or 

Heinrich-Pardon Haus 
Jugendzentrum 

Wichernstr. 2 

Tel. 4 46 00 

Holzwurm 

— Stadtzeitschrift + Druck - 
Auf dem Graben 2 
Tel. 156 98 
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Jungdemokraten 
Chr. Andreas 

Hufschmidstr. 14 

Tel. 8 66 29 

Initiativgruppe 3. Welt 
c/o Wolfgang Welp 

Otto-Burmeister -Allee I a 
Tel. 2 43 08 
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Katholische Studierende Jugend 
c/o Klaus Altenburger 
Am Lohtor 12 

Kinder - und Jugendtelefon 
Ancınymes Sorgentelefon - 

Tel 12345 

‚Lateinamerika Komitee 
c/o Reinhard Thy 
Dorstener Str. 12 a 
Tel. 149 13 

Radlerinitiative der Recklinghäuser 
Schulen 

c/o Dirk Lischewski 

Dürerstr. 51 

Tel. 252 06 

Rote Hilfe Deutschland 
c/o Almuth Euler 

Ludwig- Richter- Str. I 

SDA)J 

c/o Ulrike Abcynski 
Iın Reitwinkel 58 

Tel. 65 36 4« 

SID - Die Falken 

Alte Grenzstr. 138 
Tel. 343 52 

Sonnenblume 
- Naturkostladen — 
Springstr./vorm Hauptbahnhof 

Victor--Jara- Zentrum 
— Bücherstube + Jugendtreff -- 

Marienstr. 18 a 

Tel 65 13 46 

Volksfront 
Postfach 14 66 
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Sa, A.A. 

17.00 Spartacus 
von Stanley Kubrick 
3 DM, Pappschachtel 

19.00 Narajan Govande 
Der anerkannte Sitar- 

Lehrmeister trat schon 
öfters mit großem Er- 
folg in der Schmiede 
auf. Indische Musik 
zum Hören und Ent- 

spannen 
Schmiede 

a 

So, Ss.A. 

15.00 Die letzte Nacht des 
+ Boris Gruschenko 

21.00 v. Woody Allen 
Kurbelkiste, Herne 

20.00 Allsam 
von Roland Reber 

Dies ist kein Theater- 
stück, sondern ein 
Schrei — ein Schrei 
nach Liebe in der 
Angst vor der Einsam- 
keit, so ist der Titel 

eine Kombination aus 

‘allein’ und ‘einsam’. 
Ein Theaterstück, das 
nach seiner Aufführung | 
in Hamburg vom offi- 
ziellen Kulturbetrieb 
abgelehnt wird. 
Zeche, Bochum 
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23.00 Die Marx -Brothers im 

Krieg 
Kurbelkiste, Herne 
bis 9.1. 

Mo,4.A. 
20.00 Allsam 

Zeche, Bochum 

Mi, 6.4. 
2245 Bellas Tod 

Nach dem Roman von 
Georges Simenon 
TV-ZDF 

Io, +-4. 
17.00 JZ Marienstr. 

+ 

19.00 Schmiede 

Rocky, Film 

20.00 Dick und Doof 
‘Wissen ist Macht" 
und ‘Die Doppelgäng- 
ger von San Francisco" 
Pappschachtel, I DM 

  

  
fr, &.N. 

19.00 Gloria 

Ein neuer Thriller von 
John Cassavetes 

Roxy, Do:bis 11.1. 

20.00 Extrabreit 
Rock 
Pappschachtel, 8 DM 

20.00 Band Box 

Bunker Herne 

20.15 Die schreckliche Wahr- 
heit 

‘Spritzige Komödie’ mit 
Garry Grant und Irene 
Dunne, USA '37. Regie 
führte Leo MeCarey, 
der auch einige der 
Maärx-Brother Revuen 
verfilmte 
TV-ARD 

Sa,aA. 
19.00 Deutsch-Portugiesisches 

Jugendfest mit: 
Thomas Hoppe, Anto- 
nio Cobaken, Passion u. 
Magic Music 
Pappschachtel, 3 DM 

19.30 1 Jahr Garantie 
New Wave 
Schmiede 

20.00 Georg Seiler 
Klassik & Flamenco 
Schloß Herten 

  

  

Metamorphosis Blues 
Band 
Bunker, Herne 

Rock-Pop in concert 
mit: Meat Loaf, For- 
eigner, Saga, Spliff 
TV-ZDF 

Das Testament des Dr. 

Cordelier 
Frankr.’59/Renoirs 
In seinem Spätwerk ver- 
arbeitet Renoir anhand 
der Story des Steven- 
son-Romans ‘Dr. Je- 
kyll and Nr. Hyde’ sein 
altes Lieblingsthema: 
der Einzelne und die 
ihm einbindenden 

manchmal auch charak- 
terisierenden Zwänge 
der Gesellschaft 

TV-WDR 

Rockpalast 
mit: Nine Below Zero, 
38 Special 
TV-WDR 

  

       



  

  

19.15    
   

    

Rockpalast 
Prog Harum (Wie- 
vA 

21 was: e 1, Dä- 
chern‘ "Ckpalayı 
Beo | A,l 
Nürnberger KommWi 

TV 
21.55 Unter 

Mi AN. sch n 2 

‚gas gen in N. h | 

20 ‚00 Erzengel flippern 

21.20 

nicht 
Schwank von Dario Fo 
Westf. Landestheat, Ca- 
strop-Rauxel 
Schwierigkeiten auf 
dem Weg zur ‘Mensch- 
werdung' für einen jun- 
gen Arbeitslosen, der 

auf dem Amt als Hund 
geführt wird | 
Theater Marl, 5 DM 

  

Wir 
nach dem Roman von 
Jewgnij Samjatin 
Samjatins ‘Wir’ legt in 
seiner Schilderung einer _ 
visionären, verwalteten | 
Welt den Grundstein für ' 
die weit bekannten 
Romane ‘1984’ (Or- 
well) und ‘Schöne, neue _ 
Welt’ (Huxley). Er ist 
aus der 
Sicht der enttäuschten | 
Linksoppositionvon 
1921 geschrieben 
TV-ZDF 

' 
} 

  

  

| Mein Hund, der hat 
| drei Zecken. 

  

  
  

Di,arı, 
21.20 No Future-oder doch? | 

  
Über Aussteigen und | 
Einsteigen 
Film von Udo Linden- 
berg 
TV-ZDF   

Mi, 13.4. 

20.00 

! 

rx-Brothers im Krieg 

Ton, Steine, Scherben— 

ach,jahrelanger 
Pause wieder auf Töur- ' 

19.00. 

| 
2000. 

21.10 

Vestlandhalle RE 

1900 (Teil 1 + 2) 
voin.Bertolucci 
Rotthaus, Bo 

Fritz Teufel oder: 

Warum haben sie nicht 
geschossen? 
Doku-Film von H.-D. 

Grabe 
TV-ZDF 

Do, AY.A. 
17.00 

+ 

19.00 

14.45 
+ 
17.00 

21.00 

JZ Marienstr. 

Schmiede 
Die Marx-Brothers im 
Krieg 

Kindertheater 
August, Augusta & 
Harlekino 
Die beiden Hauptfi- 
guren sind die Clowns 
des Zirkus Martinelli 
und die Lieblinge der 
Kinder im Publikum, 
bis ein Strei ausbricht, 
werden von den beiden 
der beste Clown der 
Welt ist. Die Clowns 
kommen erst wieder zu- 
sammen, als ihnen klar 
wird, daß jedes Tun sei- 
nen Wert hat 
Aula St. Ursula Real- 
schule, Dorsten 

Scheibenwischer 
Kabarett m. Dieter Hil- 
debrandt u. a. 
TVY-ARD 

Fr,A5.A. 
15.00 

+ 

21.00 

Der wildeste Westen 
Urkomischer Zeichen- 

trickfilm des Italie- 
ners Bozetto 

20.00 

2000 PatemmL.iana Wigard 
schlands bekann- | 

I Polit-Rock-Grup- _' 

| 21.00 

i 
| 

| 
! 

22.00 

15.00 

  

| 23.20 

19.00 

  
Di,naA, 

Espe 

Jiddische Lieder & 

Folklore 
Aula der Hauptschule 
a.d. Westfalenstr., 
Marl Drewer, 6 DM 

 Flämenco   

haben gemeinsam, Mut 
zu machen, den Mut, 
den Grossmann etwa 
auch braucht, um nach 
der Lesung Auseinan- 
dersetzungen in Gang 
zu bringen. 
Jugendzentrum, Essen 

Pappschachtel, 4DM_ a Vergeltung 

wahrscheinlich ab heute | 
Lichtjahre entfernt ! 
(Jonas i im Jahr 20008 | 
so 'ne Art,Folgefilm v. | 
Alain Tanner ; 

Roxy, Do (eine Woche)“ 

Marx-Brothers im Kauf- ' 
haus 

Kurbelkiste Herne, bis 
20.1. 

Sa, 14.4. 
Amateurfestival der 
Altstadtschmiede 
Anmeldung ist noch 
möglich 

Lysistrata oder ‘Die Ver- | 
weigerung der Frauen’ 
aufgeführt v. Gelsenkir- 
chener Amateurtheater 
Pappschachtel, 5 DM 

Konec 
New Wave 

Bunker, Herne 

Marilyn Rock 
Rotthaus, Bo 

Frankensteins Rache 
Wat für Nostalgiker un- 
ter den Horrorfilmguk- 
kern - TV-ARD 

Rockpalast 
Outlaws 
TV-WDR 

Schwul - Na und? 
Lesung und Diskussion 
m. Thomas Grossmann 
Grossmanns Buch han- 
delt von Diskriminie- * 
rung, persönlichen Kon- 
flikten, Vorurteilen. 
Coming-out-Berichte 
(Bekennung zum 
Schwulsein heißt im 
Slang ‘Rauskommen'), 
Interviews, prakt. Tips   

| 22.30 

Bes 34, mit Johnny 
issmüller 

:  TV-ZDF 
/ 

20.00 Sensätionell Alex 
! HarveyıBand 

| Zeche! Bo 
N uch}, 

Hei Kinirziehung. er 
Jugoslawien 1977 “ 
Ein Film, der auch in 
Deutschland hätte ge- 
dreht werden könngg_ 
bestimmte Dinge si: 
halt international 
TV-ZDF 

: 22.00 

Sanierungstheater 
Heute mit einem Bür- 
gertheater aus Gelsen- 
kirchen-Ückendorf, das ; 
für den Erhalt ihrer Ze- - 

  

chensiedlung kämpft 
WDR-TV 

Drei Zecken hat mein 
Hund. 

  

      
Mi,20.4. 

19.00 Quadrophenia 
mit den Who 
Drob, frei 

19.00 Schwul - Na und? 
(s. 19.1.) 
Oase Zentrum, Alte 
Buscheystr. 138, Bo 

22.15 Du und ich 
Fritz. Lang 1938 
TV-WDR 
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Roxy, Do, bis 25.1. 

  

  

  

  
  

      

  

  

  

    

19.15 Rockpalast hänger auch auf diesem 

Do, 244 . Sa ) 23. 4 . Nils Lofgren Wiederho- Konzert auf ihre Ko- 

lung v. 76 sten kommen 

16.45 JZ Marienstr 19.30 Acapulco Gold TV--WDR Westfalenhalle Il, DO 

+ ° Diese Gruppe mit dem 
19.15 Schmiede appetitlichen Namen 20.00 Diskussionsabend zum denn wär er nicht 

Quadrophenia spielt einen Stil, der Thema ‘Musikveran- mein Hun 

sich auf New Wave mit staltungen’ ", 

19.00 No Future deutschen Texten redu- Grund für diese Aus- 

. Kei zieren läßt, aber aus einandersetzung ist ein 
oder: Kein Bock auf . . 5 
Illusionen — Film von sehr vielen verschiede- Streit zwischen Holger 

Michael Braun nen Richtungen Ideen Majchrzak und Harald > 

TV_WDR einbezieht. Ihre Texte Thorm, der eine Redak- 
beziehen sich auf AU- teur, der andere Musik- 

20.00 Tenement Funsters tagserlebnisse, die be- organiseten in Do t 
v - mund. Sehr interessan! 

Sonedy Show tet werden und nicht wahrscheinlich für jene, 

’ wie bei anderen Grup- die wissen wolen. wo 

ln . pen einer aktuellen ür sie eigentlich bezah- 

21.00 ine Ltopie a Textthematik weichen len, wenn sie ein Kon- Do 28 4 

on: müssen zert besuchen. .. 

Pr Afrika zu Jederman, Dorsten Rotthaus, Bo 1630 JZ k, . 
‚ ie arienstr, 

Unabhängigkeit der 19.30 Callas + 
meisten afrik. Staaten. Ein perfektes Gitarren- ® 19.15 Schmiede 

Die OAU, Org. der af- duoim Jazz-Bereich | 2b . A Blues Brothers 

rik. Einheit, wurde Schmiede 2 » (der Film natürlich) 

1963 gegründet und ist 15.00 Die große rote Tee- KEN 
auptgepgenstand die- 20.00 Old Dixie Tramps kanne 20.00 Mutter Courage und ih- 

a portage . "New grleans Jazz G Ein Spiel mit Puppen u. ea 5 DM 
jazz & art galerie, GE Objekten ’ 

Theater Marl 
20.00 Tainment Funster Co- 20.00 Okay, okay - Der mo-! 

Tr 22 A medy Show 19.30 Orchid, der Gangster- dene Tanz wi 
.'e Pappschachtel, 5 DM bruder De bu von wire, 

15.00 No Nukes 23.05 Thin Li USA "40/Lloyd Bacon Ex erimentalfiim 
+ mit Springsteen, R . in Lizzy mit männlicher Starbe- 

21.00 Cooderus. TV-WDR setzung: Edw. G. Ro- Pappschachtel, I DM 
Kurbelkiste, Herne v binson u. Humphrey 

aa nt er nicht Bopar ch vie voreine 
20.00 Mutter Courage und TV-ZDF e vor eine der 

ihre Kinder besten Gruppen in 

B. Brecht u. Paul 20.00 Herman van Veen Deutschland, die expe- 
B W rimentelle Musik mit al- 
essan estfalenhalle II N chen Einflü 

Theater Marl, 3 DM I 2 sen mög a 
am! = 20.00 Alphonse Mouzon r n Ki en 

zu.00 Theater und Pantomi- = Jazz-Rock-Drummer ovel Kino, Münster 
me mit _ Zeche, Bo 

Entertainment total - 20.00 Die verlorene Ehre der 

Pappschachtel, 3 DM Katharina Blum 
M ® 4 nach Böll 

20.00 Tyree Glenn Junior % % ) .", Kammer, RE, Schaum- 
Der Wahl-Deutsche © 2 Xu burgstr. 

(wie kann man bloß?) > 19.00 Blues Brothers 
ist den Recklinghäu- 17.00 Wenn man in den Kel- Drob, frei 
sern von einigen guten ler geht, kann man das . 

Konzerten und vielen Meer sehen 20.00 Achim Reichel ) 9a .01'e 

Werbeveranstaltungen v. Sebastian Goy “Blues in Blond’ 
sicher noch in reger Sonderbare Vorfälle Der ‘Blues’ im Titel sei- | 20.00 Rocktheater mit: 

Erinnerung. Spielt je in einer kleinen Schule: ner letzten LP bezieht MEK, Papp und Egal 
nach Lust, Laune und alle Kinder sind ver- sich nicht nur auf den Pappschachtel, 3 DM 
Veranstalter Jazz, Jazz- schwunden, an der Musikstil, primär ist " 

Rock und Funk Schultür hängt ein Zet- hier ein Lebensgefühl 20.30 Thomas Nowak und Jo- 
Bunker, Herne tel mit dem Titel des gemeint. Ein Lebensge- chen Bosa | 

Stücks. Sofort ist klar, fühl, das ihn verbindet Biues'n Boogie Woogi 
20.00 Nachtschicht daß das rothaarige mit Jörg Fauser, der die Duo ; 

Rocktheater Fräulein Möller die Texte zur “Blues in Chaise-Longue, Herne 1 

‘Steinreich’ — neues Schuldige ist. Sie hat Blond’ lieferte 
Programm nämlich ihren Kindern Zeche, Bo 23.20 Die Stunde, wenn Dra- 

esterho It Tarnkappen gebaste 20.00 Sally Oldfield er 
23.00 Das Unterseeboot Ihre Letzte LP ‘Play- Variationen auf ein an- 

bösartige Satire auf ing in the flame’ läßt saui 
sartıgı . 

tiquiertes Thema 
Kriegsgeschehnisse vermuten, daß ihre An- TV-ZDF



  

  

18.30 Solidaritätsveranstal- 
tung für El Salvador: 
Musik, Filme, Essen al- 
les aus El Salvador 

Diskussion 

Kreuz Salle, Liebigstr. 

49, DO 

20.00 Italienische Nacht 
-  Volksstück von Ödön 

v.Horvath 

Das Thema sind die po- 
litischen Verhältnisse 
Anfang der 30er Jahre 
in Deutschland. Eine 
politische Komödie 
(Horvath) 
Westf. Landestheater 
Theater Marl, 6 DM 

20.00 Gelsenkirchener Ama- 
teur Theater 
jazz (ei galerie, GE 

e 20.00 Ich leb’ mein Leben 
Konzert m. Eva Maria 
Hagen 
Pappschachtel, 7 DM 

20.00 1 Jahr Garantie 
Bunker, Herne 

    
„Hände hochl«   

Außerdem 
mn pr 
Yenwar: 

Ausstellung: 
8.1.— 31.182 
Tor Michael Sönsksen 
Espressive Ölmalerei 
jazz & art galerie, GE 
do - so ab 19 Uhr 

Tausch & Trödelmarkt 
jeden letzten Samstag im Mo- 
nat im Cafe der Pappschach- 
tel, GE 
Standgebühr pro Tisch 1 DM 
Anmeld. für den 30.1. ab 
sofort 

u. und ’ 

dat wars   
Kleinanzeigen 

Kleinanzeigen im HOLZWURM kosten: 

Die ersten fünf Zeilen kostenlos. Bıs 
zu 10 weitere Zeilen jede Zeile 25 Pf. 

Veranstalter 
Altstadtschmiede 
Kellerstr. 10, RE 
Tel.2 1212 

Der Bunker 

(Bunker am Westring) 
drei Min. v. Herner Bahnhof, 
Abfahrt A 43, Herne Zentrum 
Tel. 0 23 23/5 71 77 

Drob 
Hochlarmarkstr. 10, RE 

jazz & art galerie 
Bunker a. d. Arminstr. 
4650 Gelsenkirchen Mitte 

Jedermann 
Klosterstr. 95, Dorsten 
Tel. ) 23 62/ 39 66 

JZ Marienstr. 
Marienstr. 2, RE 

Tel. 643 41   

JZ Essen 
Papestr. 1 
Tel. 02 01/79 79 09 

Kurbelkiste 
Bahnhofstr. 40, Herne | 

Pappschachtel 
de-la-Chevallerie-Str. 42, 
Gelsenkirchen-Buer 

Posthorn 
Hochstr. 67, Waltrop 

Rotthaus 
Hauptstr. 172, Bochum 

Roxy Kino 
Münsterstr. 95, Dortmund 1 

Sonne 
Felkampstr. 90, Herne 1 

Theater Marl u 
Tel. 0 23 61/10 56 92 

Zeche Bochum 
Prinz-Regent-Str. 
Tel. 02 34/72 003 

  

a ee 
‘Am Erker’ No. 10, das feine Literatur- 
magazin ist da! Auf 52 Seiten A 4 gibts 
jede Menge Gedichte und Kurzgeschich- 
ten etc. Auf jeden Fall zu empfehlen! 
Zum Schweinepreis von DM 3,50 in 
Briefmarken bei: Am Erker, Dahlweg 
64, 4400 Münster. 
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    Den Betrag von DM ..... ....... 
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